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Iran und Jbn Saud bedanken sich'

knglischeftktton im mittleren listen gescheitert
Ver Pakt von Saadabad erkält kein antirusstschesVorzeichen

Dr. v. r . Rom,  14 . November.
Die mit allen Mitteln — Diplomaten , Agenten,

Pressionen und Lügcntampagncn — in den letzten
Wochendurchgeführte Aktion Englands in den mo¬
hammedanischenLändern wird von italienischen Beob¬
achtern als gescheitert erklärt . Das britische Ziel war,
nach dem Tiirkenpakt Aegypten , Saudi -Arabien und
Jemen zum Veitritt zum vorderasiatischen Pakt von
Saadabad zu bewegen und dieses Paktinstrument des
britischen Imperialismus im mittleren Osten durch Ein-
bernsung einer Konserenz der Firmatarstaaten zu bri¬
tischen Gunsten in der gegenwärtigen politischen Si¬
tuation wirksam werden zu lassen.

Die britische Aktion zeitigte infolge der Weigerung
des Iran , Afghanistans  wie König Jbn
Sauds  keine Erfolge , weil sie sich nicht in die bri¬
tischenJntrigen im mittleren Osten verstricken lassen
wollen. Die antirussische Tendenz des diplomatisch-
politischenManövers Englands wurde in erster Linie
in Teheran  festgestellt . Gleichzeitig wurde von bri¬
tischer Seite ein sehr lebhafter Druck auf Aegypten
ausgeübt. Dem S a ad ab a d - Pakt beizutreten , ohne
daß jedoch bisher sichtbare Erfolge vorliegen , wobei
die außerordentlich scharfe britische Zensur in Aogyp-
txn dem italienischen Gewährsmann verbot , nähere An¬
gaben über die britischen Jntrigen an die Weltöffent¬
lichkeit kommen zu lassen.

Die Angaben stammen von dem seit Jahren bewähr¬
ten und gut unterrichteten Kairoer Korrespondenten
zahlreicherfaschistischer'Zeitungen , Antonio Lovato . Lo-
vato stellt fest, daß England trotz der Lügen über tür¬
kische Truppenkonzentrationen an der Kaukasus-Grenze,
der bevorstehenden Konferenz des mittleren Ostens, des
angeblichenBeitritts Königs 2bn Sauds zum Pakt von
Saadabad , keine Fortschritte in den mohammedanischen
Ländern erregen konnte. Die gegenwärtige politische
Situation im nahen und mittleren Osten stellt sich in
den einzelnen Staaten folgendermaßen dar : Aegypten
unterliege einem derart starken britischen Druck, datz
die englischeZensur uneingeschränkt herrsche, so datz die
Bevölkerung noch nicht ,einmal die neutralen Zeitungen
lesen dürfe , da sie dadurch möglicherweise auch die
Wahrheit erfahre . Die Türkei sei dafür , die Eeldunter-
stiitzuugen der gebefreudigen Demokratien einzustecken,
ohne es,jedoch mit Sowjetrutzland zu verderben.

Der Iran widerstehe einer wirksamen Ausgestaltung
des Pakts von Saadabad mit antirussischen Vorzeichen,
der die britischen Interessen im mittleren Osten und in
Indien garantieren solle, am lebhaftesten. In Teheran
wie in Kabul  denke man nicht daran , für England

Starker seinSlicherSpähtrupp abgewiesen
Berlin,  14 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Erneute Versuche starker feindlicher Spähtrupps , auf
den Höhen beiderseits Liedcrschiedt, 11 Kilometer süd¬
westlich Pirmasens , Futz zu fassen, blieben ohne Erfolg.
Ein Offizier und 24 Mann wurden als Gefangene ein¬
gebracht. Beiderseits Saarbrücken etwas stärkeres Ar-
tillerieseuer als in den letzten Tagen.

Sie krmittlungen im Sprengstoftanschlog
Oberreichsanwalt Lautz beim Roichsjüstizminister

Berlin,  14 . November.
Der Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof für das

DeutscheReich Lautz, der mit dem Münchener General-
staatsanwalt vom Abend des 8. November ab die reichs-
anwaltschastlichen Ausgaben bei der Untersuchung des
hoch- und landesvcrräterischen Münchener Sprengstoff-
anschlags wahrnimmt , hat am Montag dem Reichs-
minister der Justiz eingehende» Bericht über den Stand
und die bisherigen Ergebnisse des Ermittlungsver-
sahrens erstattet.

die Kastanien aus dem russischen Feuer zu holen.
Saudi - Arabien  habe seine strenge Neutralität ge¬
genüber dem europäischen Konflikt znm Ausdruck ge¬
bracht und wirke darauf hin, daß auch die beiden an¬
deren Staaten des arabischen Paktes , Irak und Je¬
men,  nach Möglichkeit diese neutrale Haltung bewah¬
ren^ Die britischen Pressionen auf König 2bn Saud zum
Anschluß an den Pakt von Saadabad seien vollkommen
gescheitert.

Jbn Saud wolle nichts von einer vorderasiatischen
Politik , sondern nur von einer ausschließlich arabischen
Politik wissen, in welchem Sinne er auch in Bagdad
einwirke, da der Irak gleichzeitig Mitglied des arabi¬
schen Paktes wie des Paktes von Saadabad ist. Das
Problem der Unabhängigkeit Syriens und Palästinas
liege jedenfalls Jbn Saud mehr am Herzen als die
britischen Interessen.

Man beobachte dementsprechend mit Mißtrauen die
Entsendung einer französischenMilitär - und Wirtschafts¬
kommission nach der Hauptstadt des Jemen , doch wisse
man, daß der Jemen außerhalb der englisch-französischen
Einflußphäre zu bleiben wünsche. Von französischer
Seite feien dem Jemen anscheinend Vorschläge gemacht
worden. Daraus erkläre sich die Entsendung des früherem
saudi-arabischen Außensekretärs nach Paris als Ge¬
sandter , der sowohl auf die Verhandlungen wie auch
auf das Problem der Errichtung einer Monarchie in
Damaskus eingehen solle.

Der italienische Korrespondent deutet an. daß von
englisch-französischer Seit « anscheinend Jbn Saud die¬
selben Vorschläge gemacht wurden die seinerzeit Hussein,
dem Sherif von Mekka, gemacht wurden und durch
welche die arabische Welt in so außerordentlicher Weise
von England betrogen worden ist.

Befriedung steht vor der Tür

rck. Berlin , 14. November.
Die letzten Er.eignisse im Fernen Osten haben Klar¬

heit darüber geschaffen, daß die von England gewünsch¬
ten und mit ' verzweifelten Konzessionen angestrebten
Gespräche über den Tientsin -Fall und damit über den
ganzen Komplex brit-isch-japanischer Spannungsmomente
nicht wieder aufgenommen werden. Damit ist Eng¬
lands Versuch, sich in Fernost den Rücken frei zu machen,
gescheitert, ebenso wie die auf einen Ausgleich mit
Washington gerichtete Außenpolitik des japanischen
Außenministers Admiral Nomura.

Die Klärung im Verhältnis USA .-—Japan — gleich¬
bedeutend mit der Nichterneuerung des im Januar ab¬
laufenden Handelsvertrages — schließt eine Phase
japanischer Politik , und die Nachricht von dem neuen
Uebereinkommen mit Moskau läßt die neue Richtung
der japanischen politischen Aktivität erkennen. Diese
Entwicklung zeigte ihre ersten sichtbaren Anzeichen, als
Reichsminister von Ribbentrop nach der Unterzeichnung
des deutsch-russischen Vertrages auf dem Moskauer
Flugplatz eine Bemerkung über Ausfichten und Not¬
wendigkeit einer japanisch-russischen Flurbereinigung
machte. Schon damals ließ es sich die britische Diplo¬
matie und die Presse mit großem Eifer angelegen sein,
die Schließung der offenen Wunde im Fernen Osten
zu verhindern und diesen für die Londoner Politik so
nützlichen Gefahrenherd zu erhalten . In der Tat war
es ja in der Hauptsache England , das aus den Rei¬
bungen in Ostasien am meisten profitierte.

Im Grunde trafen in den weiten Räumen des alten
chinesischenReiches schon vor dem Weltkriege die In¬
teressen Japans und Rußlands aufeinander . Diese
Gegensätze prallten dann nach 1931, als Japan in der
Mandschurei aktiv wurde, schärfn aufeinander und
waren in den letzten Jahren — auch nach der vor¬
übergehenden . mit dem Verkauf der ostchinesischen Bahn
an Mandschuko im September 1934 eingeleiteten Ent¬
spannung — weit davon entfernt , überwunden zu sein.
Die Amurgrenze , 1869 als Scheidewand zwischen China
und Rußland gezogen, blieb ein Unruheherd , der Streit
um Inseln , die der sein Bett dauernd wechselnde
Strom entstehen ließ, führte zu immer heftigeren
Zwischenfällen, in die auf jeder Seite immer größere
Truppenmengen eingriffen.

Diesem ständigen Krieg soll jetzt ein Ende gemacht
werden. Auf die jüngste Fühlungnahme zwischen Tokio
und Moskau aufbauend , wird hier die in Tschita und
später in Charbin tagende Konferenz ein dankbares
Betätigungsfeld finden, und eine Arbeit in Angriff
nehmen, die über die lokale Grenzfestsetzung hinaus
ein Schritt zu einer Generalreaelung der fernöstlichen,,
zwischender Sowjetunion und Japan stehenden Fragen
führen kann. Daß dies die Absicht beider Parteien ist,
bezeugt die Tatsache, daß auch die beiden weiteren Kon¬
fliktquellen beseitigt werden sollen, der Streit um die
japanischen Konzessionen in Nordsachalin und um die
Fischereirechte Japans in russischen Gewässern.

Die Schwierigkeiten der japanischen Konzessionäre auf
russischem Gebiet hatten in den letzten Jahren zum Teil
Formen angenommen, die die Kohlen- und Oelversor-
gung Japans aus diesen für seine Wirtschaft so wichti¬
gen Gebieten gefährdeten . Einmal standen arbeitsrecht-
liche Fragen zwischen den sowjetrussischenGewerkschaften
und den japanischen Werkleitungen , dann wieder waren
die Kontrollbefugnisse der Sowjetbehörden Anlaß zu
Mißhelligkeiten , kurzum, die Atmosphäre war mit Zünd¬
stoff übersättigt und jeder neue Streit trug das Seinige
zur weiteren Verschärfung des Konfliktes bei.

Nicht viel anders war es bei den Auseinandersetzun¬
gen um die Fischereirechte, die Japan seit 1875 in den
nördlichen russischen Gewässern und an den sibirischen
Küsten innehatte . Wenn man bedenkt, daß in den im
Küstengebiet angelegten Konservenfabriken und an Bord
der Fischdampfer nicht weniger als 39 009 Japaner
arbeiten , und daß die Fische dieser Gewässer zur Volks-
ernährung wie zur devisenbringenden Ausfuhr in glei¬
cher Weife wichtig sind, so wird die Bedeutung dieser
Rechte Japans ersichtlich. Da mit dem Ende dieses Iah-
res auch die im Frühjahr unter großen Schwierigkeiten
verlängerte Fischereikonvention von 1928 abläuft , ist
hierin eine neue Vereinbarung gerade jetzt fällig ge¬
worden.

Es sind nicht diese Einzekfragen, die dem jüngsten
Uebereinkommen zwischenden beiden Großmächten ihre
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Zwischen Moskau und Tokio bahnen sich aussichts¬
reiche Ausgleichsverhandlungen an.
Im französischenKriegshasen Brest flog ein Tanker
in die Lust. .
Der Großmusti erschien überraschend in Bagdad.
Im Westen wurde ein starker feindlicher Spähtrupp
abgewiesen.
ReichsschatzmeisterSchwarz hat die einheitliche Be¬
treuung der Leidtragenden des 8. November über¬
nommen.
Der Oberreichsanwalt Lautz erstattete dem Reichs¬
minister der Justiz Bericht über die bisherigen Er¬
gebnisse des Ermittlungsverfahrens des Münchener
Attentates.
Reichswirtschastsminister Funk konnte in Memel den
wirtschaftlichen Ausstieg der Stadt feststellen.
Ein schweres Eisenbahnunglück ereignete sich in
Obcrschlesien.
Nachtarbeiter erhalten in der Lcbensinittelzuteilnng
auf eine Znlagekarte hin über das Kontingent für
Normalverbraucher hinaus Fleiss und Fe"

Drohungen gegen die neutrale Konkurren;
kepressungen gegenüber Vänemark — „lanada "-kapitän widerlegte die Lügen

t»v. Kopenhagen, 14. November.
In dänischen Reederkreisen hat in diesen Tagen im

Rahmen der englischen Drohungen gegen die neutrale
Schiffahrt die Anspielung der „Times " darauf , wie un¬
bequem gewisse neutrale Schiffahrtslinien den Eng¬
ländern geworden und daß in Zukunft Schritte gegen
solche unbequeme Konkurrenz getroffen werden könnten,
erhebliches Aufsehen erregt . Dänemark ist noch in rela¬
tiv geringem Maße verdächtig, den Engjändern Kon¬
kurrenz in den Empire -Linien zu machest. Immerhin
hat gerade die dänische Östasiengesellschaft einen sehr
gut funktionierenden Ostasiendienst aufgezogen, dessen
moderne Schiffe den Neid Englands erregt haben
mögen. Zu ihnen gehören — die „Times " hat gerade
solchê Motorschiffe besonders erwähnt — die modernen
Motorschiffe, von denen zwei leider in der letzten Zeit
gesunken sind, eines in den chinesischenGewässern, das

andere , die „Canada ", durch Auflaufen auf eine eng¬
lische Mine vor der Humbermündung . Der soeben nach
Kopenhagen zurückgekehrte Kapitän des Schiffes hat
nochmals bestätigt , daß es sich nur um eine Mine han¬
deln kann.

Nachrichten darüber , wie die dänischen und sonstigen
skandinavischen Schiffahrtskreise auf den neuen eng¬
lischen Erpressungsversuch reagieren werden , liegen noch
nicht vor. Der englischeDruck ist indessen schon während
der ganzen letzten Zeit derart verstärkt worden, daß
er kaum noch übertrafst » werden kann. Allenfalls ist
das englische Manöver , die neutralen Reedereien zu
regelmäßigen und billigen Dienstleistungen für England
zu zwingen, aufschlußreich dafür , daß England sich von
anderen Einwirkungen nichts mehr verspricht 'und direkt
auf die Methoden eines brutalen Geschäftsgangstertums
zurückgreift.

k. s . Wells wollte vor 25 Zakren sprechen
kine nichtgekoltene Nebe — Vas «einzige, was zu tun bleibt" — Sie wahrlieit des Hasses

Berlin,  14 . November.
Vielleicht, — es ist nicht sehr wahrscheinlich, aber

vielleicht gibt es auch heute noch oder heute wieder hier
und dort ein paar Leute, die auf das hören, was eng¬
lische Propaganda ihnen über die tugendhaften Ab¬
sichten erzählt , die allein England bei seinem Kriegs¬
treiben gegen Deutschland leiten ; also Humanität,
leidenschaftliche Liebe zur „Freiheit " aller demokra¬
tischen Ideale und der eingeborene englische Drang,
sich sür andere Leute zu opfern. Falls solche Leute über¬
haupt zu heilen sind, müßte das möglich sein durch die
immer wieder neu belegte Erkenntnis , daß all das , was
von englischer Propaganda zusammengelogen wird , ja
nach ganz alter abgegriffener Schablone geschieht. Auch
vor 25 Jahren versicherte England der Welt , nur um
der Freiheit der Freien , um des Rechtes der Schwachen,
um der Neutralität der Neutralen willen führe das
selbstlose England gegen das militärische, barbarische,
„kaiseristische" Deutschland den Krieg.

Damals gab es in England selbst, ja sogar in den
Reihen der englischen Propagandisten , Leute, die allen
Ernstes und im guten Glauben diesen Schwindel mit¬
machten. Heute erinnern sich noch gar zu viele der
Enttäuschung ihrer damaligen Gutgläubigkeit . Das ist
natürlich peinlich für die Winston Churchills und
MacMillans . Jetzt werden im Osloer „Dagbladet"
Teile einer Rede zitiert , die noch vor Kriegsausbruch

flucht des öroßmufti nach vagdad
London bokauptet : Im „kinverständnis " mit der britischen Negierung — Lenkt kngland ein!

Aus dem Libanon kommend, ist in Bagdad der Groß-
musti Efscndi Al Hussein eingetroffen . Aus welchem
Wege er die Grenze des Jral überschritt und wie es
ihm gelang, sein zwar selbstgewähltes, jedoch von den
Franzosen sorgsältig bewachtes Exil im Libanon zu ver¬
lassen, ist nicht bekannt.

Genau so wie in den letzten Wochen des Jahres 1937
seine Flucht aus der Omar -Moschee in Jerusalem nach
Syrien erfolgreich war , so'gelang es ihm auch diesmal,
sich den Augen der englischen Häscher zu entziehen,
England ist man über das neuerliche Auftauchen des
Großmusti entsetzt  und muß einsehen, daß es briti¬
scher„Staatskunst " auch diesmal nicht gelungen ist. die¬
len hervorragenden Führer der Palästina -Araber für
immer zu erledigen . Die englsichen tlnterdrückungs-
politiker hassen den Großmusti , der ein verschwore¬
ner Gegner der britischen Palästinapoli-
tik  ist . Sie hassen ihn weil sie ihn fürchten, weil sie
wissen, daß er allein die Zügel der arabischen Freiheits¬
bewegung in diesem Räume in seinen Händen hat.

Als die Flucht des Mufti nach dem Irak bekannt
wurde, verbreitete London das Gerücht, daß dieser Auf-
enthaltswechscl „im Einverständnis mit der britischen
Regierung" geschehen sei, da her Großmusti mit den
Engländern zusammen eine Lösung der Patästinafranc
NnN - - lio s ' z '

Der Großmusti hat diese englischen Zweckmeldungen
von Bagdad aus dementiert  und festgestellt, daß
er mit keiner englischen Stelle irgendwelche Verhand¬
lungen geführt habe. Großbritannien ist bemüht, daß in
seinem Interesse der Mufti weiter totgeschwiegen wird
und hat dementsprechend anscheinend auch auf die Re¬
gierung des 2rak eingewirkt . Die Engländer versuchen,
'in der' arabischen Welt den Eindruck zu erwecken, als
habe der Großmusti seine Rolle als Führer seiner
Landsleute ausgespielt . In Wirklichkeit aber ist heute
das Ansehen des Großmusti im arabischen Raum
größerdennje.  Von einem Prestigeverlnst , wie ihn
die Engländer so gerne zu konstruieren versuchen, kann
keine Rede sein. Daß die Engländer über das Erscheinen
dieses Arabersührers in Bagdad besonders' unangenehm
berührt sind. ist verständlich, denn mehr oder weniger
sehen sie sich heute bereits vor die Tatsache gestellt, mit
diesem ihrem erbitterten Feind von sich aus erneut in
Verhandlungen einzutreten . Die allgemeinen politischen
Verhältnisse setzen die englischeRegierung immer stärker
unter Druck, mir den Arabern in Palästina wenigstens
zu einer Art Stillhalteabkommen zu gelangen . Die Be¬
dingungen hierfür aber wird der Großmusti stellen, der
über hervorragende politische Fähigkeiten verfügt und
mit den unmoralischen Grundsätzen englischer Kolonial-
politik bestens vertraut ist.

der nächst Vernard Shaw wohl bekannteste und ge-
lesenstd englische Schriftsteller H. G. Wells in Stock-
holm zu halten beabsichtigte. Er wurde durch den
Kriegsausbruch daran verhindert , obgleich oder weil
der Kriegsausbruch seiner beabsichtigten Rede erst ihre
wahre Bedeutung und Aktualität verlieh . H. G. Wells,
vor 25 Jahren einer der wichtigsten, vielleicht der wich¬
tigste literarische Propagandist Englands , gedachte in
dieser Rede auseinanderzusetzen, wre er damals guten
Glaubens die angeblichen tugendhaften Kriegsziele
Englands propagiert habe und dafür von der engli¬
schen Politik aufs niederschmetterndste enttäuscht und
zu erschreckenderErkenntnis der Wahrheit aufgerüttelt
worden sei.

„Während des Krieges 1914/18", so wollte Wells
sagen, so schreibt er jetzt, „arbeitete ich gute» Glaubens
für die englische Kriegspropaganda , erntete aber nur
Schmach und Schande und wurde zuletzt durch das
Forcign Office völlig verraten . . . Wir Propagan¬
disten muhten dem deutschen Voll eine liberale Frie¬
densregelung versprechen, die zu halten unsere Auftrag¬
geber nicht einen Augenblick beabsichtigten. Wir wur¬
den getäuscht und durch uns täuschte man ganz Deutsch¬
land . Alles Böse und Schlechte im heutigen Europa
ist ausschließlich aus die Phantasielosigkeit , die Vauern-
schliiue, die Ehrlosigkeit und Wortbriichigkeit dieser
Leute in den Jahren nach dem Kriege seit 1818 zurück¬
zuführen.

Uns nichts Neues . Bemerkenswert aber diese Be¬
stätigung durch einen der Nächstbeteftigten, noch dazu
zu einem Zeitpunkt , da das England 'der Winston Chur¬
chills und MacMillans , der Chamberlains und Edens
glaubt , dieses abgespielte Spiel einfach von vorn an¬
fangen zu können und nichts zu tun zu brauchen, als
die Walze von Anno dazumal wieder aufzulegen. Leicht
ist es Herrn G. H. Wells sicherlich nicht geworden, sich
zu diesem Geständnis seiner Enttäuschung durchzuringen,
jedenfalls suchte er in seiner seither erschienenen dick¬
bändigen „Weltgeschichte" die englische Legende von
1914 noch nach Möglichkeit zu schonen. Wie heftig müssen
die Gewissensnöte des Mannes gewesen sein, daß er ge¬
rade jetzt, an einem für England so ärgerlichen Zeit¬
punkt sich gedrungen fühlt , dieses Zeugnis für die Wahr¬
heit abzulegen.

Aber auch, wenn er das nicht getan hätte , würde die
Wahrheit über die englische Kriegsheuchelei sich heute
nicht mehr unterdrücken lassen, denn der zuckendeHaß
verführt immer wieder bald diesen, bald jenen Wort¬
führer Englands dazu, diesen Haß und sein Ziel un¬
bedacht herauszuschreien. So genügt zur Widerlegung
des Schwindels von den tugendhaften englischen Kriegs¬
motiven schon allein die Tatsache, daß 24 Stunden vor
dem Münchener Mordversuch gegen Adolf Hitler die
„Daily Mail " einen Leitartikel mit den Worten schloß:

„Die Erörterung der Kriegsziclc ist einfach sinnlos;
das einzige, was uns heute zu tun bleibt , ist, Hitler zu
beseitigen." Das deckt sich anfs genaueste mit dem Haß-
bekenntnis Herrn Ehambcrlains , datz er den Tag der
Vernichtung Hitlers noch zu erleben hoffe.

(Fortsetzung auf Seite 2)
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weitgreifende Bedeutung zuweisen, sondern das Grund-
sachlich« dieser Fühlungnahme . Und das besagt, daß auch
das Blut , das von beiden Parteien am Amur vergossen
wurde , in Wahrheit hauptsächlich für England geflossen
ist, für die Interessen eines Landes , dessen Politik es
von jeher verstanden hat , die Rolle des lachendenDritten
zu suchen und zu finden. Heute will es allerdings an
mehr als einer Front so scheinen, als wenn aus dem
lachenden Dritten der geschlagene Dritte geworden ist.
Der Abmarsch der englischen Garnisonen aus Nordchina
— die jüngste entscheidendeNiederlage Londons — stellt
ebenfalls nichts anderes dar , als ein« völlige Umwand¬
lung der Machtverhältnisse im Fernen Osten, die auf
der ganzen Linie durch den RückzugJohn Bulls charak¬
terisiert ist.

H. 6. Wells wollte vor 25 Jakren sprechen
(Fortsetzung von Seite 1)

Darin ist die Wahrheit , wie wir sie nicht wieder
werden verwischen und verleugnen lassen. Das ist die
Wahrheit , die auch gegen seinen Willen ihre Haß¬
funken aus jedem Satz der Rundfunkrede sprüht, in
der Herr Winston Churchill soeben sein Seemanns¬
garn gesponnen hat von der Friedensliebe Englands,
von Englands Bemühungen um die Erhaltung des
Friedens und von dieses Friedens einziger und alleini¬
ger Gefährdung durch „die Hunnen" — jawohl , auch
das holt er wieder aus der Mottenkiste — und durch
den „rasenden Herrn Hitler ". Auch der olle ehrliche
Seemann Churchill weiß nur von einem zu reden und
zu träumen : von der Vernichtung Adolf Hitlers , die
gerade eben zum brünstigen Bedauern aller Ehren¬
männer seines Schlages mißglückt ist. Dieser Haß ist
die Wahrheit . Er ist die diesmal von uns und anderen
schon von Anfang an erkannte Wahrheit . Während
es das vorige Mal 25 Jahre brauchte, um einen H. E.
Wells diese Wahrheit erkennen und bekennen zu lassen,
ist sie diesmal von der ersten Stunde an von 80 Mil¬
lionen Deutschen und darüber hinaus von ungezählten
Hunderten von Millionen Menschen aller Staaten und
Nationen erkannt , durchschaut und damit zur Erfolg¬
losigkeit verurteilt.

lHurchill kämpst gegen die„Hunnen"
bv . Kopenhagen, 14. November.

Churchills Rede mit der Ankündigung des Krieges
bis zum Aeußersten gegen „Hitler und seine Hunnen"
bildet in den meisten neutralen Blättern Skandinaviens,
unmittelbar neben die Antwort des englischen Königs
an Belgien—Holland gesetzt, den besten Kommentar zu
der Scheinheiligteit der amtlichen englischen Beteuerun¬
gen über eine sogenannte Friedensbereitschaft . Räch den
lügenhaften Bemerkungen, daß die ersten zehn Wochen
Krieg für die Alliierten gut verlaufen seien, wirkt die
Rede in ihrem Kernstück, nämlich der Ankündigung, daß
„entweder" England und seine Trabanten oder Deutsch¬
land vernichtet werden würden , geradezu prophetisch¬
realistisch. Auch der Passus über Chamberlaim, den
Churchill nunmehr endgültig als gefügiges Werkzeug
seiner eigenen Politik belobigt , wirkt aufschlußreich. Die
Betrachtungen über „deutsche Drohungen " verraten deut¬
lich die Furcht vor der Nemesis, und die neuen Anbiede¬
rungsversuche an Italien , Japan , Rußland und die
Vereinigten Staaten können gerade im gegenwärtigen
Zeitpunkt nur allgemein als Schwächezeichenausgelegt
werden.

Die Kopenhagener Presse kennzeichnet die Rede des
Hauptkriegsschuldigen und Hauptkriegsverlängerers mit
großen Ueberschriften wie „Churchill proklamiert ge¬
waltsam Krieg bis zum äußersten", „Churchill fordert
zum Aufruhr in Deutschland auf" und „England will
kämpfen, so lange seine Kräfte reichen".

Als Gegenstückzu der Churchill-Rede veröffentlichen
die meisten dänischen Blätter in großer Aufmachung die
Goebbels-Rede aus den Osram -Werken, die wegen ihrer
Stellungnahme zu dem Münchener Attentat besonders
starke Beachtung findet.

Deutsche Dokumente, englischer Noman
Inv. Kopenhagen, 14. November.

Die beiden offiziellen diplomatischen Veröffentlichun¬
gen Deutschlands und Englands über den Kriegsaus¬
bruch. das Weißbuch der Wilhelmstraße und das Blau-
buch des Foreign Office, sind jetzt gemeinsam in däni¬
scher Sprache erschienen. In der Kopenhagener Presse
wird recht treffend gesagt, daß die deutsche Publika¬
tion eine lange Reihe von Einzelheiten zum Vorspiel
und zum Ausbruch des Krieges in Dokumenten bringe,
während sich das englische Vlaubuch im wesentlichen
aus Berichten des Berliner Botschafters Henderson zu¬
sammensetzt und sich „beinahe wie ein Roman lese".
Eine gute Kennzeichnung: Auf der einen Seite Doku¬
mente, auf der anderen Seite : Ein Roman!

krste stttse für die stpfer desS. November
kinkeitliche vetreuung durch Unordnung des Nelchsschatzmeisters Schwär;

Berlin,  14 . November.
Der Reichsschatzmeister der NSDAP ., Reichsleiter

Schwarz, hat sofort nach Bekanntwerden der furchtbaren
Folgen des Sprengstofsattentats , wie die NSK . meldet,
alle notwendigen Maßnahmen getroffen, um die mate¬
rielle Hilfeleistung für die Angehörigen der Toten und
Schwerverletzten sicherzustellen. Außerdem sind aus allcii
Kreisen des deutschen Volkes spontan zahlreiche Spen¬
den bei der Reichsleitung und bei anderen Dienststellen
der Partei eingelaufen.

Um eine einheitliche Betreuung der Angehörigen der
Toten und Verletzten durchführen zu können, erließ der
Reichsschatzmeisteran alle Dienststellen der Partei und
ihre angeschlossenenVerbände die Anordnung , die dort
einlaufenden Spendenbeträge auf das Konto 4444 der
Reichsleitung der NSDAP . bei der Bayerischen Ee-
meindebank in München, Girozentrale , abzuführen.

kin Schweizer erlebte die flttentatsnacht
osob. Bern,  14 . November.

Zu dem ruchlosen Attentat aus den Führer gibt der
Münchener Mitarbeiter des „Bund " seinem Blatt eine
Schilderung , wie er Zeuge der tiefen Ergriffenheit des
deutschenVolkes wurde. Zuerst erklärt er, durch persön¬
liche Erkundigungen habe er erfahren , daß noch am
gleichen Nachmittag im Festsaal des Bürgerbräukellers
eifrig an den Vorbereitungen zur Feier gearbeitet wor¬
den sei. Dies sei deshalb wichtig, weil vermutet werde,

daß es in letzter Minute einem als Monteur verkleide¬
ten Attentäter gelungen ,sei, sich unter das Personal zu
mischen. Die dumpfe Detonation habe er erst auf dem
Heimwege beim Kaffee Neptun gehört. Sie habe bei
ihm Erinnerungen an seine Spanienzeit geweckt. Trotz¬
dem habe er nicht weiter darüber nachgedacht. Bald
waren dann die ersten Leute über die Brücke gerannt.
Am Rojenheimer Berg hätten sich die Leute in der
Dunkelheit gestoßen. Einige BDM .-Miidchen hätten laut
geweint . Der Korrespondent des „Bund " schreibt wört¬
lich: „Ich ahnte bereits die Wahrheit . Mit der Taschen¬
lampe leuchtete ich in lauter blasse, angstvolle Gesichter.
Die Ergriffenheit und Teilnahme der Menschen war
echt und rührend . Plötzlich aber mutzten alle, daß Hitler
nichts geschehensei. In dieser Nacht wurde Hitler mehr
als vorher der von Gott gesandte Retter seines Volkes."

Vor säter beißt kngland!
Mailand,  14 . November.

Im Zusammenhang mit der Frage nach der Urheber¬
schaft des Mordanschlages im Münchener Bürgerbräu¬
keller lenkt das „Regime Fascista" die Aufmerksamkeit
auf die Tatsache, daß 24 Stunden vor diesem Anschlag
auf den Führer die „Daily Mail " einen Leitaufsatz
mit den bezeichnenden Worten schloß: „Die Erörterung
der Kriegsziele ist einfach sinnlos. Das einzige, was
uns heute zu tnn bleibt , ist, Hitler zu beseitigen".

Lügenfunk für den jüdischen Krieg
„Negime tascista" kritisiert die tätigkeit des französischen Nundfunks

Mailand , 14. November.
„Regime Fafcista" kritisiert die Art der Nachrichten-

gebung, wie sie der französische Rundfunk jetzt wieder
ausübe . Wenn er auch noch nicht bei den Geschichten
von den abgehackten Kindevhänden angelangt sei, so
bringe er doch schon wieder Beschreibungen über „die
Schreckender Zerstörung", wie sie die französischenZei¬
tungen von 1914 verbreiteten . In der Redaktion des
„Radio -Journal de France " säßen die Juden George
Boris , George Huisman , Francois Million , Radi , Con-
vert , Crucy und Villis . Jüdischer Rundfunk für den
jüdischen Krieg!

Panikoffensivemit Hintergründen
us . Brüssel,  14 . November.

Das „Pays Reel" stellt am Montagmorgen die Frage,
ob die Panikossensive, die in den letzten Tagen in Bel¬
gien entfesselt worden sei, nicht ganz bestimmte Absich¬
ten versolge. Sie sei von gewissen ausländischen Agen¬
ten und Kriegshetzern geleitet worden, die Belgien und
Holland in den Konflikt hineintreiben wollten. Die
englisch-französische Presse habe die unglaublichsten
Falschmeldungen lanciert und Europa förmlich mit Zei¬
tungsenten über die Gefahren , die den beiden kleinen
Nordseestaatrn angeblich drohen sollten, bombardiert . Zu

viele Leute, zu viele Länder , schreibt das Blatt , haben
ein Interesse daran , uns zu unüberlegten und entschei¬
denden Handlungen zu treiben . Wir haben jedoch nicht
das Recht, uns ohne streng nationale Gründe zu einem
zweiten Polen , einem zweiten Warenlager für Kano¬
nenfutter machen z» lassen.

Mit welchen Mitteln die Engländer einen Druck auf
Belgien herbeizuführen versuchen, ergibt sich daraus,
daß im Verlause des Sonntags die britische Botschaft in
Brüssel alle in Belgien ansässigen englischen Staats¬
angehörigen aufforderte , das Land zu verlassen. Diese
Aktion hat in Brüsseler politischen Kreisen einen höchst
peinlichen Eindruck hervorgerufen , Die englische Propa¬
ganda scheut nicht einmal davor zurück, Gerüchte in die
Welt zu setzen, die die Stellung des Kabinetts
Pierlot erschüttern  sollen , indem sie behauptet,
daß der bevorstehend« Parla -mentsznsammentritt . eine
Miwisterkrise auslösen werde. Die „Libre Belgique"
sieht sich daher zu der Feststellung veranlaßt , daß im
gegenwärtigen Augenblick eine Regierungskrise einer
Katastrophe gleichkommen werde und übrigens das
Kabinett Pierlot das Vertrauen der belgischen Oeffent-
lichkeit besitze. Auch das „Vingieme Siecle" prangert
die Londoner und Pariser Panikmacher an und erklärt,
daß die Haltung sowohl der englischen wie der franzö¬
sischen Presse und ihrer Zensur eine Beleidigung dar¬
stelle.

flusßriitsreickieVerkantungen
Moskau —lokio

Konferenz zur Beseitigung der Grenzstreitigkeiten
Tokio,  14 . November.

Der Sprecher des japanischen Außenamtes teilte
gestern mit , daß zwischendem russischen Außenkommissar
Molotow und Botschafter Togo xin Uebereinkommen
getroffen worden sei über die Einberufung einer Erenz-
tonferenz in Tschita und später in Charbin . Rußland-
Außcnmongolei und Japan -Mandschukuo würden je
2l> Vertreter entsenden. Politische Kreise in Tokio be¬
merken hierzu, daß die Verhandlungen zwischen Togo
und Molotow fortgesetzt würden und daß bereits eine
allgemeine Basis für die Beseitigung
der Erenzkonslikte gefunden  sei . Außerdem
seien Moskau und Tokio bereit , die Fischereifrage und
die Frage der Oelkonzessionen zu regeln und hierbei
gleichzeitig auch andere wirtschaftliche Frage » zu er¬
örtern.

Vertreter Japans und Mwndschukuosin die Gemischte
Grenzkommnfsionentsandt werden sollen. Von japanischer
Seite führt den Vorsitz der Generalkonsul in Charbin
Kubota,  von mandschurischer Seite der politische
Direktor des mandschurischen Außenministeriums Ka-
meiama.  Die Vertreter der Sowjetunion und der
Aeußeren Mongolei wurden vermutlich gleichfalls
Montag machmittag dem japanischen Botschafter bekannt'-
gegeben. Die Gemischte Kommission wird in der sibiri¬
schen Stadt Tschita zusammentreten und später in die
mandschurischeStadt Charbin übersiedeln.

kin seil der britischen Nordchinatruppen
wird zurückgezogen

Moskau, 14. November
Der japanische Botschafter Togo hat Montag nach¬

mittag dem- sowjetruffischen Außenkommissar Molotow
die Namen der Persönlichkeiten bekanntgegeben, die als

Neichswirtschaftsminister sunk in Memel
Wirtschaftlicher flusstieg der Stadt sichergestellt

Memel,  14 . November.
Reichswirtschaftsminister Funk traf in Begleitung

des Leiters der Haupttreuhandstelle , Bürgermeister a. D.
Dr. Winkler und des Ministerialrats Walter in Memel
ein. Mit Reichsminister Funk kam auch Gauleiter Erich
Koch. Zum Empfang des hohen Gastes war Regierungs¬
präsident Rr . Rohde aus Eumbinnen in Memel er¬
schienen Im historischen Saal des Rathauses hieß Ober¬
bürgermeister Dr . Vrindlinger den Reichsminister und
den Gauleiter willkommen.

In diesem Saale , der in den letzten 2V Jahren die
Kämpfe und Enttäuschung, Empörung und Hoffnung
und oft auch die Verzweiflung der Memeldeutschen ge¬
sehen habe, in diesem Saale , in dem der memelländische
Landtag und die Stadtverordnetenversammlungen ge¬
tagt hätten , habe man nun die Freude,' in dem Reichs-
wittschaftsminister einen hohen Vertreter der Reichs¬
regierung begrüßen zu können. Auch Gauleiter Erich
Koch weile zum ersten Male in diesem Raume . Der
Oberbürgermeister dankte dem Reichswirtschaftsminister,
daß er trotz seiner großen Arbeitsüberlastung nach
Memel gekommen sei. Das Stadtbild Memels , der älte¬
sten deutschen' Siedlung im Osten, sei nicht über¬
wältigend . Die Geschichte der Stadt sei geschriebenvon
Krieg und Not . von Brand und Plünderung.

Dann gab der Oberbürgermeister einen ausführlichen
lleberblick über die wirtschaftlichen Nöte, mit denen das
Mcmelland in den Fahren der Abtrennung vom Reich
habe kiimpsen müssen. Dank der Tatkraft des Gauleiters
habe aber Memel nach der Wiederkehr ins Reich einen
großen Aufschwung genommen.

Der Oberbürgermeister übergab darauf dem Reichs¬
wirtschaftsminister als Erinnerung an seinen Besuch
das Bild einer Nehrungslandschaft.

Reichswirtschaftsminister Funk dankte für die herz¬
liche Begrüßung . Als er sich entschlossenhabe, nach dem
Osten zu reisen, um mit Gauleiter Erich Koch alle Fra¬
gen des wirtschaftlichen Wiederaufbaues der ehemals
polnischen Gebiete und auch alle anderen Fragen zu
erörtern , die durch die Neugestaltung der Provinz Ost¬
preußen auf weite Sicht mit dem Blick auf einen weiten
Ostraum entstanden seien, sei es selbstverständlich ge¬
wesen, daß er auch nach Memel fahre. Für seine Reise
nach dem deutschenOsten habe er nun einen Mann mit¬
gebracht, der in Memel ein guter alter Bekannter sei.
Bürgermeister Dr . Winkler , der in 20 Jahren sehr
schwereund verantwortungsvolle Arbeit überall da für
die Volksdeutschen geleistet habe, wo sie Not litten , wo
sie für Deutschlands Macht und Ehre kämpften. „Es ist
mir " , so erklärte der Reichswirtschaftsminister , „eine
ganz besondere Freude , daß hier in Memel die Arbeit
dieses Mannes nunmehr zum letzten und größten Erfolg
gekommen ist, die eine solche Arbeit haben kann, näm¬
lich, daß sie allmählich liquidiert werden kann. So ist
er im ehemaligen polnischen Gebiet im Auftrage des
Führers durch Eeneralfeldmarschall Eöring auf den
Vorschlag des Ministers hin zum Leiter der Haupttreu¬
handstelle Ost ernannt worden, die nun die ganzen
finanziellen und wirtschaftlichen Dinge in Eeneralver-
waltung und Treuhand übernimmt , so daß Herrn Wink¬
ler auch hier das verdiente Lob für seine Arbeit zuteil
werden kann. Memel werde", so schloß der Reichswirt-
schaftsnrinister, „im neuen Eroßdeutschland seine
Stellung behaupten und erweitern . Es werde größer,
stärker sind glücklicherin die Zukunft gehen."

Tokio, 14. November.
Der japanische Außenminister Nomura  hatte am

Montag eine Unterredung mit dem britischen Bot¬
schafter Craigie , die auf ausdrücklichen Wunsch Crai-
gies stattfand . Dabei überreichte der Botschafter eine
Note, die den Beschluß der englischen Regierung ent¬
hielt , einen Teil der britischen Garnisonen in Nord¬
china zurückzuziehen.

Die amtliche japanische Nachrichtenagentur Domei be¬
merkt hierzu, daß es unbekannt sei, in welchem Um¬
fange die Rücknahme der Truppen erfolgen werde.

fluch Frankreich zieht lcuppen zurück
bö. Amsterdam, 14. November.

Wie die englische, so hat auch die französischeRegie¬
rung beschlossen, ihre Truppen aus Nordchina, vor allem
aus Tientsin, zurückzuziehen und nur einen Bruchteil
der Truppen dort zu lassen.

flntisemitische Kundgebungen in London
Amsterdam,  14 . November

In verschiedenenStadtteilen Londons kam es, wie die
„Daily Mail " meldet, in der Nacht zum Sonntag zu
großen antisemitischen Kundgebungen. In dem elegan¬
ten Westend wie auch im Zentrum Londons haben Unbe¬
kannte die großen Schaufenster jüdischer Kaufhäuser und
Geschäfte eingeschlagen. Insgesamt sollen die Scheiben
von einigen hundert ' Geschäften zertrümmert worden
sein. I » den stehengebliebenen Scherben war meist das
Wort „Jude " eingeritzt worden.

wieder anklagende slngblütter
Brüssel, 14. November

Die französischePolizei in Albi hat wieder einmal
einen „Defaitisten " ausfindig gemacht 'und ihn hinter
Schloß uyd Riegel gesetzt. Es handelte sich um einen
40jährigen Arbeiter , der Flugschriften verteilt hatte,
in denen gegen den kapitalistischen Krieg protestiertwird.

eigenes Nachdenkenunerwünscht
Brüssel, 14. November.

Die seltsamen Berichte der Alliierten zur Lage for¬
dern einige Leute in Frankreich, die über die Lage
nachdenken, zu Kommentaren heraus , die man als un¬
bequem empfindet.

Man befürchtet, daß sich derartige Aeußerungen auf
die Moral der Zuhörer schädlich auswirken könnten.
Der „Jour " nennt das eine ärgerliche Gewohnheit und
fordert Maßnahmen für die Abstellung dieses staats-
gefährlichen Treibens.

Der berüchtigte britische Geheimdienst

Der berüchtigte britische Geheimdienst, der durch
Verbrechen in München wieder von sich reden mach,?
ist eine ziemlich komplizierte Organisation , die sich
verschiedenen Büros und Sonderableitungen enaM-,
Ministerien zusammensetzt. Man muh zunächst' „na,
scheiden zwischen „Intelligente Service " und
Service ". Der erstere bedeutet hauptsächlich den M,
tärischen Nachrichtendienst und den Spiönage-DiM
Unter dem Secret Service wird dagegen der allch
Spionagedienst Englands in anderen Ländern versta».
den. Das große englische Nachschlagewerk „Oist-i
Dictionary 1936" sagt dazu sehr treffend : „Es sind dh
der Regierung geleisteten Dienste, deren Charakterd«
Oeffentlichkeit nicht enthüllt werden kann, für die ab«,
aus einem besonders bereitgestellten Fonds Zahlung^
leistet wird !" Der Secret Service besteht aus vier U
teilungen mit je einem Chef an der Spitze, namljz,
die Marineabteilung unter Admiral Eodfrey, die An
meeabteilung unter Generalmajor Pownall und di«
Abteilung der Luftwaffe unter Gruppenkapitän
Diese drei Abteilungen beschränken sich in der Haupo
sache. auf ihre militärischen Spezialgebiete . Die wich,
tigste Abteilung des Secret Service ist aber die vieiy
die dem Foreign Office angegliedert ist und der all«
die vielen neben- und hauptamtlichen politischen Agee,
ten Englands im Ausland unterstehen . Offiziell umd
diese Abteilung , die mein als Geheimdienst int engere«
Sinn bezeichnen kann, von dem ständigen Unterstand
sekretär im Foreign Office geleitet . Gegenwärtig jj,
das Sir Alexander Cadogan . In Wirklichkeit hat gerade
diese Abteilung einen besonderen Chef mit sehr weii-
reichenden Vollmachten, dessen Name streng geheim ge¬
halten wird . Man geht wohl kaum fehl. wenn man ih«
unter den Kabinettsministern selbst oder unter de,
Lords des Oberhauses sucht. Diese vier Abteilungen de,
Secret Service , zerfallen wieder in je zwei Untergrup¬
pen, von denen sich die eine mit Spionage , die ander,
mit Spionageabwehr befaßt.. Die Armeeabteilung unter
Generalmajor Pownall ist ars das berüchtigte „Sonder-
bllro N. 1. 5" im Kriegsministerium bekanntz Sie ar¬
beitet besonders eng mit der politischen Abteilung des
Foreign Office zusammen. Diesem Büro sind zweifellos
alle die Torpedierungen des Friedens der letzten Jahre
zuzuschreiben, angefangen von dem plötzlichen Tod Kö¬
nig Tarols I. von Rumänien , über die tschechische Mo¬
bilisierung Mitte Mai 1938 bis zu dem Münchener
Attentatsverbrechen . Ein besonderer Trick der englischen
Propaganda bestand immer darin , die nicht mehr in
leugnende Existenz und verbrecherischeTätigkeit des Ge¬
heimdienstes so darzustellenjoals ob sie völlig unzuläng¬
lich sei und von den entsprechenden Organisationen an¬
derer Länder weit in den Schatten gestellt werde -
ein Dreh , auf den heute die Welt nicht mehr hereinfällt,
wie das völlig eindeutige Echo auf die ruchlose Untat
im Münchener Bürgerbräukeller zeigt.

»Die Irrtümer von Versailles"
Mailand , 14. November.

Das Diktat von Versailles mit allen seinen Irrtü¬
mern, Vergewaltigungen , Schlichen und seinem Undank,
so wiederholt der „Popolo d'Jtalia ", sei di eUrsache des
neuen Aufruhrs , der in der Welt entstand, aber der
Friede von Versailles sei nichts gegen den „Frieden",
den die Engländer und Franzosen , wenn sie den Krieg
gewinnen sollten, Europa auferlegen wollen. Die damals
begangenen Irrtümer seien also noch zu gering gewesen!

Soebbels-Nede in Italien stark beachtet
Mailand , 14. November.

Die norditalienksche Presse bringt die Rede von
Reichsminister Dr . Goebbels vor den Arbeitern und
Soldaten mit großen Ueberschriften und hebt deren wich--
tigsten Stellen hervor. Besonders unterstrichen werden
die Sätze, in denen Dr . Goebbels davon spricht, daß
Deutschland die englischen Vlockadedrohungen in keiner
Weise mehr imponieren könnten und daß der Blockier
te in vieler Beziehung , bereits zum
Blockierenden geworden  sei . Auch die Beto¬
nung der militärischen Stärke des Deutschen Reiches
wird erneut herausgestellt . Schließlich finden die Stellen
besondere Beachtung, in denen Reichsminister Dr . Goeb¬
bels in seiner eindringlichen und überlegenen Art mit
den geistigen Urhebern des Münchener Attentats in
London abrechnet.

srontberichte für unsere Jugend
Berlin,  14 . November.

Zwischen dem Oberkommando der Wehrmacht und
der Reichsjugendführung ist der Einsatz von Teil¬
nehmern an den Kämpfen im Osten und Westen des
Reiches auf Heimabenden der Hitlerjugend vereinbart
worden. Unsere Frontkämpfer werden danach bei Rück¬
kehr in die Heimat den Hitlerjungen von ihren Er¬
lebnissen berichten. Die herzliche Kameradschaft zwi¬
schen Soldaten und Hitlerjungen wird die starke
innere Anteilnahme der gesamten männlichen Jugend
des Reiches an dem siegreichen Einsatz der deutschen
Waffen noch steigern.

Die Erzählungen der bisher in der HJ . eingesetzten
Frontkämpfer des Weltkrieges erfreuen sich bereits
größter Beliebtheit . Mit noch viel größerer Spannung
erwartet die HJ . nun ihre nur wenig älteren Ka¬
meraden, die im grauen oder blauen Rock schon Front¬
soldaten geworden sind.

Der Kriegoeinsah der deutschen fron
Berlin , 14. November

Die Reichsfrauenführerin Frau Scholtz-Klink veran¬
staltet« in ihrem Gästehaus in Dahlem am 13 November
einen Empfang für die ausländische Presse in Berlin.
Die Reichsfrauenführerin gab einen lleberblick über den
Aufbau und das Wesen der deutschenFrauenorganifaii«
unter besonderer Berücksichtigungdes Kriegseiniatzes ön
deutschen Frau.
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L Bremen,  14 . November.
Auf baß edle Teile , wie öer Schädel der kampfes-

lüsternen Vritensöhne nicht verletzt- werden, wenn sie
sich über den Kanal „via Westwall Richtung Berlin"
begeben, verpaßt man ihnen vorsorglicherweise vor der
Abfahrt einen Stahlhelm . Der Mann , der letzten Endes
auch diese bei den Tommies „Zinnhut " benannte Kopf¬
bedeckung, verteilt , ist Mr . Höre Belisha , in dem als
britischen Kriegsminister wahrlich Mars persönlich auf
die Erde herabgestiegen ist. Mars Belisha hat sich nach
persönlicher Anprobe zu einem moderneren Modell für
den britischen Eehirnpanzer durchgekämpft. Diese jüngste
Errungenschaft der britischen Aufrüstung heißt „Bakelit¬
hut". Er soll rascher und billiger herzustellen sein, als
der bisher verwandte flache Stahlhelm . Es gibt also
kaum noch technische Bedenken, in Kürze Millionen
dieser wohlfeilen Kriegshüte herzustellen. Ob es aber
so einfach ist, für jeden Bakekithut den passenden kriegs-
freiwilligen Tommy zu finden, steht noch offen. Einst¬
weilen wird aber fabriziert ' — und wer ver¬
dient daran?  Ein dicker Busenfreund Mr . Belishas
ist der Fabrikant der neuen Helme ! Es ist anzunehmen,
Laß dieser geschäftstüchtige Rüstungsindustrielle eine
starke Portion Handsalbe in die hohlen Psötchen seines
Freundes Höre träufeln mußte, bevor man ihm diesen
dicken Auftrag zuschusterte!

In Frankreich hat man die neuen Hüte allerdings
noch nicht gesehen — und auch nicht die Tominies , die
darunter gehören. Nachdem man den Lügen des briti¬
schen Propagandaamtes nicht mehr recht glaubt , traut
man nur noch seinen eigenen Augen. Eine Zeitung in
Paris, das sonst,gar nicht so spötnich aufgelegte „Jour¬
nal", wiederholt nun die zarte Bitte , die Engländer
sollten doch endlich einen Marsch durch Paris unter¬
nehmen, damit ihre Anwesenheit und Kampfbereitschaft
nicht immer noch heimlichem Zweifel ausgesetzt sei. Ein
natürlich „defaitistisches" Flugblatt erkühnt sich sogar
iin Zusammenhang mit dem ruhmreichen Einsatz der
Tommies an den brenzlichsten Stellen der Front — so
Mr. Churchill! — ein Märchen anzuführen : „Es ist
wahr. daß die englischen Soldaten fabelhaft ausgerüstet
sind. Sie tragen sogar Tarnkappen,  die es bis jetzt
nur in Märchen gab."

Wie „brenzlich" es dort zugeht, wo die Tommies
ihren kostbaren Kriegsproviwnt — und der Einfachheit
halber auch gleich den französischen mit — verzehren,
kann man aus dem wagemutigen Husarenstück einer
Reisegesellschaftschließen,' die am letzten Sonntag zu
einem zünftigen Weelendpicknickin dem von englischen
Truppen besetzten„Frontabschnitt " startete . Der Herzog
von Eloucester hatte dazu gebeten — es nahmen jene
ehrenwerten Dominionminister daran teil , die mit Mr.
Eden nach Paris gekommen waren , um die französische
Regierung über die ergebene Haltung der britischen
Dominien zu beruhigen . Selbstverständlich brachte die
Pariser Presse dieses Ereignis in geziemender Auf¬
machung. Für unser einseitiges mangelhaftes deutsches
Begriffsvermögen freilich muß uns die Sache — um
nicht zu sagen spanisch— äußerst „britisch" vorkommen:
Die Taste wohnten nämlich einer französisch-englischen
Theateraufführung in der ' Kriegs .zone
Lei. Ob die Tommies nicht doch in der letzten Etappe
liegen sollten?

Wenn' wir so etwas lesen, müssen doch selbst wir
ewig argwöhnischenDeutschen dem Amsterdamer „Tele-
graaf" glauben, der sich von seinem Londoner Korre¬
spondenten aus Frankreich folgendes berichten läßt : Es
besteht ein „bezeichnender̂ Unterschied" zwischen dem
französischen Heer und der englischen Expeditionsarmee.
Auch die sinanzielle Stellung des englischen Soldaten
ist gegenüberder des Poilu die eines Geldsackes
gegenübereinem Habenichts. — Was dieser Hol¬
länder da so nüchtern feststellt, ist uns nichts neues:
Jeder Tommy wird unter seinem funkelnagelneuen
Bakel,Mit genügend angelsächsischen Hochmut mitge¬
bracht haben, — kommen noch die nötigen Schillinge
dazu. so hat der arme schlichtePoilu nichts zu lachen!

Auch an der Pariser Bmfe herrscht — um nicht im¬
mer von dem fanatischen Kampfeswillen und den
stürmischenFronterfolgen der Tommies zu reden —
eitel Heulen und Zähneklappern . Die von Mr . Chur¬
chill und Genossen ausgeheckte aberwitzige Lllgenflut
hat sämtliche Kurse sozusagen „abgesoffen". Sämtliche
Wertpapiere find erheblich zurückgegangen. Sogar die
französischenRenten , an denen man haargenau die
politische Stimmung ablesen kann, mußten mehrere
Punkte nachgeben. Auch der Franc scheint sich unter dem
liebevollen Druck des britischen Pfund Sterling nicht
wohl zu fühlen . . .

Me„Pon;ano"-Versenkung bestäligr
Berlin , 14. November.

Wie nunmehr bestätigt wird , ist im Atlantik — wie
bereits gemeldet — der feindliche 1400-Tonnen -Dampfer
„Ponzano" durch deutsche U-Vootkräfte versenkt worden.

Dr. Prado Präsident von Peru. Aus Lima wird gemeldet,
daß Dr Manuel Prado mit 271 30V Stimmen gegen 78 376
vor seinem GegenkandidatenJose Oueda zum Präsidenten
der Republik Peru gemeldet wurde.

Pariser mutzten wieder in den Lustschutzkeller. In der
Nacht zum Montag wurde in Paris wieder Fliegeralarm
gegeben, der von 4.3b Uhr bis 5.25 Uhr dauerte.

kin Mann nahm 20 pottus gefangen
Walter trogisch, der erste Unteroffizieran der Westfront mit dem kk. l

. . . .. 14 . November.
9. November. Draußen an der Westfront auf dem

Sportplatz eines kleinen Dorfes ist eine Nachrichten¬
abteilung angetreten . Schnurgerade sind die Glieder
der Züge ausgerichtet , hier und da wivd noch ein Stahl¬
helm oder ein Koppel zurechtgerückt. Punkt 10 Uhr er¬
scheint der Divisionskommandeur und nimmt die Mel¬
dung des Abteilungsführers entgegen. Nach dem Ab¬
schreiten der Front wendet sich der General zur Mitte
des Platzes , ein lautes Kommando hallt über den Platz:

Unteroffizier Tragisch! Vortreten ! Vom linke» Flü¬
gel des ersten Zuges löst sich ein junger Feldgrauer,
geht mit strammem Schritt über den Platz und baut sich
vor seinem General auf . Wenn er auch mit keiner Miene
zuckt, so leuchtet ihm doch die Freude aus den Augen-
Als erster Unteroffizier an der Westsront erhält er das
Eiserne Kreuz Erster Klasse. Der Divisionskommandeur
spricht zu den Soldaten . Er weist daraus hin, daß Un¬
teroffizier Tragisch bereits am 23. Oktober das Eiserne
Kreuz Zweiter Klasse durch den Oberbefehlshaber des
Heeres persönlich bei seinem Besuch an der Westfront
erhielt . In der Zwischenzeit hat sich der junge, 24jiih-'
rigc Unteroffizier weiterhin freiwillig an mehreren
Spähtruppunternehmen beteiligt und bei einem Angriff
auf ein Waldstückallein mit beispielloser Tapferkeit und
Kaltblütigkeit einen französische» Oberleutnant mit
19 Mann gefangengenommen. In Anerkennung für diese
hervorragende Tat überreicht ihm der Divisionskom¬
mandeur im Namen des Führers und Obersten Befehls¬
habers das Eiserne Kreuz Erster Klasse.

Das tapfere Verhalten dieses deutschen Soldaten soll
hier in seinen Einzelheiten festgehalten werden. Es
war am 16. Oktober 1939. Unteroffizier Tragisch befand
sich mit seinem Vrieftaubenkommando in einem kleinen
Ort hinter der Front . Zur Erkundung des Geländes
fuhr er mit feinem Kraftrad bis zu einem Gefechtsstand.
Ein Weiterfahren war hier unmöglich, da die Straße
unter feindlichem Artillerie - und Mafchinengewehrfener
lag . Trogisch stellte sein Krad im Straßengraben ab
und lief in Richtung des Waldes bis zu der vordersten
Schützenlinie. Dort meldete er sich bei dem Kompanie-
führer und bat ihn, freiwillig an dem Sturm auf den
Wald teilnehmen zu dürfen.

Trogisch wurde sofort mit einem Trupp am linken
Flijgei eingesetzt und nahm den 6V Meter entfernten
Waldrand unter Feuer . Gegen 18 Uhr gab der Kom¬
panieführer das Zeichen znm Angriff . Trotz starker Be¬
schießung gelang es Trogisch. mit vier Infanteristen den
Waldrand zu erreichen, wo ihnen vier Franzosen mit
erhobenen Händen entgegenkamen. Da der Anschluß
an rechts verlorengegangen war , sandte Unteroffizier
Trogisch seinen Trupp mit den Gefangenen dorthin , um
die Verbindung wiederaufzunehmen . Er selbst ging

dann allein weiter in den Wald vor. Nach etwa
206 Meter erhielt er Feuer und sprang schnell in
Deckunghinter einen Baum . Von dort entdeckte er in
einer Entfernung von 20 Meter einen französischen
Unterstand , den er als geübter Waffennnteroffizier nach¬
einander mit Handgranate , Gewehr und Pistole be¬
kämpfte.

Durch das verschiedenartige Feuer ließen sich die
Franzosen anscheinend täuschen und nahmen an, ein«
stärkere Abteilung vor sich zu haben. Sie stellten das
Feuer ein, nacheinander kamen aus dem Unterstand
20 Poilus mit erhobenen Händen zum Vorschein und
schwenkten ihre Taschentücher zum Zeichen der Er¬
gebung. Unteroffizier Trogisch ging auf zehn Meter
heran und fragte , ob ein Offizier dabei sei, ferner ob
jemand deutsch sprechen könne. Ein französischer Ober¬
leutnant trat vor, mit dem eine Verständigung einiger¬
maßen möglich war . Trogisch erklärte ihm, daß jeder
weitere Widerstand zwecklos wäre , da der Wald von
zwei deutsche» Regimentern umstellt sei.

Er solle seine Leute mahnen, sich ruhig zu verhalten
und ihre Verwundeten zu verbinden . Inzwischen waren
10 bis 15 Minuten vergangen , ohne daß die an den
rechten Flügel gesandten Kameraden zurückgekommen
wären . Die Situation wurde allmählich sehr unge¬
mütlich, die Franzosen schienen langsam zu merken, daß
sie einem einzigen deutschen Soldaten gegenüberstanden.
Tragisch bewachte aber mit Argusaugen die auf einem
Haufen zusammengeworfenen Waffen . Als den Fran¬
zosen mit der Zeit die Arme lahm wurden , gestattete
er ihnen großzügig, die Hände hinter den Kopf zu
legen. Endlich nach 20 Minuten — es fing schon zu
dämmern — kamen die Kameraden zurück. Nun wurde
der Marsch zu unseren rückwärtigen Linien angetreten
unter Mitnahme der Verwundeten und eines franzö¬
sischen Maschinengewehrs. Ein gefangener Unteroffizier
versuchte sich im Schutz der Dämmerung seitwärts in
die Büsche zu schlagen, wurde aber bald in einem Ge¬
büsch entdeckt. Um weitere Fluchtversuche zu verhindern,
ließ Trogisch diesen Gefangenen sein Kraftrad nach
Hause schieben. Als er seine 24 Franzosen ablieferte,
schüttelte man zunächst den Kopf, bis sein Bericht in
allen Einzelheiten von den vier Kameraden und den
gefangenen Franzosen bestätigt wurde.

Mit stolzer Freude wurde Unteroffizier Trogisch von
seiner Nachrichtenabteilung empfangen und erhielt zu¬
nächst eine Belohnung von 14 Tage Urlaub . In seiner
Heimat Kyritz (Ostprignitzf machte er am 31. Oktober
Hochzeit. Nun ist er geschmückt mit dem Eisernen Kreuz
Erster und Zweiter Klasse wieder bei seiner Truppe.
„Brieftaubenkommando ist ja ganz schön", meint Unter¬
offizier Trogisch zum Abschied, „wenn's mir aber zu
langweilig wird , gehe ich wieder nach vorn auf Späh¬
trupp !" Dr . llosv.

Neuer Verfchleierungsversuch
der Kriegsschuld öroßbritanniens

Berlin , 14. November.
Der britische König und der französische Staats¬

präsident haben auf die Botschaft des Königs der Bel¬
gier und der Königin der Niederlande in zwei Noten
geantwortet , die sich weder dem Geiste noch dem Inhalt
nach von der Tonart unterscheiden; mit der die britische
Regierung seit Monaten glaubt , das deutsche Volk her¬
ausfordern zu können.

Bei der Erwähnung früherer Vermittlungsversuche
bei der Begründung für - die Kriegserklärung an das
Reich und bei der Behandlung der sogenannten briti¬
schen „Kriegsziele " arbeitet Großbritannien wiederum
mit Verdrehung von Tatsachen und bedient sich der glei¬
chen scheinheiligen Argumente und überlebten Propa-
gandaphrasen , die schon die Reden des britischen Pre¬
mierministers . vom 12. Oktober und des Außenministers
vom 2. November, auf die sich die britische Note aus¬
drücklich beruft , kennzeichnen. Nachdem unter Hinweis
auf die Erklärungen der britischen Regierung , die eine
Herausforderung des deutschen Volkes darstellen und
die Vernichtung Deutschlands als Kriegsziel offenbaren,
jeder Friedensvermittlungsversuch bewußt von vorn¬
herein sabotiert wird . sind die Noten als ein weiteres
taktisches Manöver zu bewerten , durch die der absolute
Kriegswille und die Kriegsschuld Großbritanniens ver¬
schleiert werden sollen.

Die Staatsoberhäupter von England - und Frankreich
haben auf die gemeinsame Initiative der Königin der
Niederlande und des Königs der Belgier geantwortet.
Aber ihre Antwort hat nichts gebracht, was man als
einen neuen Ton , einen neuen Gesichtspunkt, einen kon-
struktiven Ansatz, ja auch nur als ein Anzeichen des
guten Willens auslegen könnte.

Die britische Antwort hatte ja eigentlich der englische
Außenminister Lord Halifax mit seiner herausfordern¬
den Rede gegeben, die er kurz nach dem Empfang des
belgisch-holländischen Angebotes gehalten hat . Bekannt¬
lich war diese Rede nichts anderes»als ein Durcheinan¬
der von willkürlichen Verdrehungen , entstellten Wieder-

- gaben von Tatsachen und im ganzen nicht mehr als ein

schwacher Versuch, die geschichtlicheSchuld an diesem
Kriege von den Schultern der verantwortlichen Kriegs¬
treiber abzuwälzen. An dieser faktischen Torpedierung
des Vermittlungsangebvtes der neutralen Staatsober¬
häupter hat die formale Antwort König Georgs nichts ge¬
ändert . Daß dazu auch nicht der Wille bestand, geht ein¬
deutig aus der Tatsache hervor , daß sich das Schreiben
König Georgs ausdrücklich auf die ablehnenden Stel¬
lungnahmen und Erklärungen seiner Minister beruft.

Dieser nach wie vor maßgebliche Geist in London war
es auch; der in den ersten Kriegstagen die Initiative
des Duce durA seine von dem -Willen zur Provokation
und zum Krieg um jeden Preis getragene Stellungnah¬
me zum Scheitern verurteilte , obwohl die französische
Regierung ihre Zustimmung bereits gegeben hatte . Es
bestätigt sich also tn der neuesten Dokumentation der bri¬
tischen Politik der unbedingte Wille zur Fortsetzung des
Krieges und das Bestreben, in der Welt und im eigenen
Volke falsche Vorstellungen von den wirklichen Verant¬
wortlichkeiten zu erwecken.

Die Männer , die die Vernichtung Deutschlands seit
Jahren vorbereitet , in unablässiger Kleinarbeit ausge¬
arbeitet und den Anlaß zum Kriegsausbruch mit einer
beispiellosen Brutalität erzwungen haben, sind, wie die
offizielle Antwort des englischen Königs beweist, weit
davon entfernt , ihren Krieg und seine verbrecherischen
Ziele aufzugeben.

Und diese Männer sind es, die allein die Politik des
Empires bestimmen. Ihnen wird einst die Geschichte das
große „Schuldig" zurufen, und das jüngste Dokument
britischen Zerstörungswillens wird ein Glied in der
Kette der Beweise sein.

per lag von tangemarck
cknd. Berlin , 14. November.

Anläßlich der 25jährigen Wiederkehr des Tages von
Langemarck hat der deutsche Botschafter in Belgien auf
dem" Totenfriedhof der deutschen Studentenschaft in
Langemarck einen Kranz des Reichsstudentenfiihrers
Dr . Scheel niedergelegt . Die Studenten der geöffneten
Hoch- und Fachschulen im Reich haben in schlichter Feier¬
stunde des Tages und seines Vermächtnisses gedacht.

kun «i um Me Met»
Schweres kisenbaiznungiilckin Sberschlefien

Oppeln.  14. November.
Am Sonntagabend hat sich in .Oberschlesien ein Eisenbahn¬

unglück von bedauerlich schwerem Ausmatze ereignet. Aus der
eingleisigen NebenbahnstreckeHcydebreck—Bauerwltz stutzen
zwischenden Bahnhöfen Langlieben und Nosengrurck» zwei
Pcrsonenziige— vermutlichinfolgeVersagensdeS Fahrdienst¬
leiters des Bahnhofs Rosengrund — zusammen. Bisher sind
43 Tote und annähernd 6V Verletzte zu bellagen. Die Schwere
des Unglücksist aus die starke Besetzung der Züge inzolge
des SonntagSvcrkehrszurückzuführen.

Unmittelbar nach dem Unglück setzte der Hilfsdienst der
der Reichsbahn, der Parteigliederungen, Feuerwehr und des
Rote» Kreuzes ein. Die Reichs'bahuhiWzügsaus Hehdebreck,
Natibar und Oppeln wurden unmittelbar nach Eintieften
der Nachricht'an die UnMcksstellegesandt. Die Bergungs-
imd Ausrämmuigsarbeitenwurden von dem Präsidenten der
ReichAbahndiredtivnOppeln persönlich geleitet. Der' Reichs-
reökehrsiininisterHot eine Untersuchungstnmmilssion aus dem

Vevisenfchmugglerbandeunschädlich gemacht
Bentheim, 14. November.

Im April d. I . fiel den Beamten des Zollamtes Bentheim
ein Jude ausländischer Staatsangehörigkeit auf, der eine
grohe Anzahl von Schmuck- und Wertgegenständenbei sich
hatte, wie goldene Ringe und Ketten. Brillantringe. Perlen¬
ketten, goldene Münzen usw., die ihm unmöglich alle selbst
gehören konnten, zumal ihm die Ringe z. B. gar nicht ein¬
mal paßten. Ins Verhör genommen, behauptete der Jude
zuerst, die Gegenständegehörten ihm, und als „Ausländer
dürfe man ihm die Mitnahme der ihm gehörendenSachen
nicht verweigern. Schließlichaber bequemte er sich doch zu
dem Geständnis, daß er die Sachen von Juden , die aus¬
wandern wollte», bzw. von Angehörigen schon ausgewan¬
derter Juden erhalten habe, um sie für diese mit ins Ausland
zu nehmen. Er wie seine Rassengenossen. die aus diese Weise
erhebliche Vermögenswerteins Ausland verschieben wollten,
haben dabei aber nicht mit der Wachsamkeitder Zoll¬
beamten gerechnet, denen ja all die Kniffe und Schliche, deren
sich die Devisenschmugglcrbedienen, nicht fremd sind. Aus
bei dem „Ausländer" aufgefundenenSchriftstückenging her¬
vor, daß er mit mehreren Rassegenossen in Deutschland in
Verbindung stand, und das Zollamt Bentheim ließ daher
durch die Zollsahndungsstelleweitere Ermittlungen anstellen.
Diese führten schlietzlich zur Verhaftung von vier weiteren
Juden in Berlin, die sich dann zusammen mit ihrem aus¬
ländischen Rassegenossen vor Gericht wegen versuchten De-
visenschmuggelszu verantworten hatten. Das Urteil, das
inzwischenrechtskräftig geworden ist. lautet auf insgesamt
sechs Jahre und drei Monate Zuchthaus, sowie zwei Jahre
und vier Monate Gefängnis und 82 880 RM. Geldstrafe.
Drei der Angeklagten erhielten Zuchthausstrafen von zwei
Jahren und nenn Monaten, zwei Jahren und ein Jahr sechs
Monaten, und Geldstrafenvon 25 888 bzw. 16 888 RM.. und
zwei kamen mit Gefängnisstrafen von ein Jahr und sechs
Monaten bzw. zehn Monaten davon, wobei der erstere zu¬
sätzlich noch eine Geldstrafevon 8888 RM. erhielt.
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fünf französische Soldaten ertrunken
Brüssel, 14. November.

Aus der Seine, unweit von Paris , kippte in der Nacht zmn
Sonntag ein« mit sieben Soldaten 'besetzte Fähre um. Fünf
der Insassen ertranken.

lankdompser flog in die Luft
Genf,  14 . November.

In dem französischenKriegshasen Brest explodierte am
Sonntag ein Tankdampseraus unbekanntenGründen. Diele
Bcsatzungsmitglicderund Hafenarbeiter, die mik dem Aus¬
laden der Pctroleumladnng beschäftigt waren, kamen uns
Leben. Die genaue Zahl der Toten ist noch nicht bekanntgege¬
ben worden.

vrandstisterin zum lade verurteilt
ick. Königsberg, 14. November.

Aus Rache zündete die Hausgehilfin Frieda Lô rzer eine
Scheune ihres Dienstherrn an, weil dieser ihren Wunsch nach
sofortiger Entlassung nicht stattgegebenhatte. Das Anwesen
des Siedlers brannte restlos nieder, die diesjährige Ernte
und Teils der vorjährigen Ernte wurden zerstört, neun
Schweine, 188 Stück Geflügel, das Diehfutter und die ge¬
samte Einrichtung wurden ein Raub der Flammen, das
Feuer grill auch aus das Nachbargnt über, von dem eben¬
falls nur die Grundmauern stehen blieben. Werte in Höhe
von 48 888 RM. sind verbrannt, zwei Familien brotlos ge¬
macht. Die Snnderkriegsabteilungdes ostpreußischen Gerichts¬
wesens verurteilte die 28jährige Angeklagtezum Tode. Zwei
Gutachten bewiesen, daß sie eine überdurchschnittlicheIn¬
telligenzbesaß, sie hatte die Tat vorsätzlich begangen.

SSjäkriger Pole als Juwelendieb
o. soll. Bern, 14. November.

Im Monat August gelang es einem Dieb. in einem großen
Genfer Hotel in einem einzigen Zimmer einer Schauspielerin
Schmucksachen im Werte von 2 Millionen französischen Francs
zu stehlen. Andere Diebstähleim gleichen Hotel brachten ihm
ebenfalls eine große Anzahl von Wertgegenständenein. Jetzt
erst gelang es der französischen Polizei, den Dieb zu fasten.
Es handelt sich um einen 68jährigen Polen namens Jarun-
stvwskh.

Ein unsagbar schweres Leid hat unsere Familien heute
betroffen. Meine liebe Frau , unsere herzensgute
Schwester, Schwägerin und Tante

Litt Köhler
geb. Schwarz

ist nach langer , schwerer Krankheit im 74. Lebensjahrs
sanft entschlafen.
In tiefem Schmerz:

Wilhelm Köhler nebst Angehörigen
Bremen , den, 11. November 1939
Eneiscnaustraße 43.

Am gleichen Tage wurde uns nach kurz« , schwerer
Krankheit meine liebe Frau , unsere treusovgende Mutter
und Schwiegermutter , unsere herzensgute Schwiegertoch¬
ter , Schwester, Schwägerin und Tante

Frieda Bodmann
geb. Schwarz

im 60. Lebensjahre entrissen.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Bodmann
Winsrid Weber und Frau,
Anneliese, geb. Bodmann
Erika Bodmann
nebst Angehörige«.

Bremen, den 11. November 1939
Eneisenausträße 43.
Die Aufbahrung beider Entschlafenenerfolgt« «n Ge-Be-Jn .,
Germaniastraßeö6.
Die Trauerfeier für beide Entschlafenenfindet am Donners¬
tag. 13 38 Uhr. im Krematorium statt.

Nur Arbeit war dein Leben,
du dachtest nie an dich,
nur für die Deinen streben

Nach langem, schwerem Leiden entschlief
heute mein lieber Mann , mein guter
Vater , Großvater , Bruder und Onkel, der

Gastwirt

Albrecht Wem »»
im 73. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Sophie Köstermann , geb. Hüttemeyer
nebst Tochter und Angehörigen.

Bremen , den 12. November 1939
Pieperstraße 4.
Die Aufbahrung ersolgte im Ge-Be-Jn ., Ger¬
maniastraße 56; etwaige Kranzspendendort¬
hin erbeten.
Die Trauer-feier findet am Donnerstag, 14.30
Uhr, im Krematorium statt.

Mhieltst du für deine Pflicht.

Nach einem arbeitsreichen ' Leben entschlief
sanft und ruhig meine liebe Frau , unsere
herzensgute Mutter , Schwiegermutter , un¬
sere gute Oma, Uroma , Schwägerin und
Tante

Emma Rückbrodt
geb. Schulz

im 79. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Eduard Rllckbrodt
August Rllckbrodt und Frau,
Anna , geb. Richert
Frau Hcdwig Arendt

V
Am 10. November1938^er¬
starb unser liebes Frauen-
schaftSmitglied, FrauJohanneWeimar
Die Trauerfeier sindet am
Mittwoch, 15. Nov. 1838,
9.30 Uhr, im Krematorium
statt. Wir treffen uns ein«
Viertelstunde vorher vor
dem Krematorium.

schwächt Arbeitskraftund Lebensfreude.Quälen
Sie sich nicht länger.Nehmen Sie Golarvm»das
bewährte Spozlalmittel. Packg. 16 Tabl.^ 1.26

Nach einem arbeitsreichen
Leben entschlief am Sonn¬
abend, 11. November, unsere
lieb« Mutter, Großmutter
und Urgroßmutter

Am Mester
geb. Lüllmann

im 80. Lebensjahre.

geb. Rllckbrodt
Paul Rietschel und Frau,
Gertrud , geb. Rückbrodt

Ortsfrauenschaft Altstadt. In tiefer Trauer:

>Mein innigstgeliebter Mann,unser guterMSohn,Bruder,Schwager und Schwieg«-
Georg Gartüng und Frau,

Wilhelmine, geb. Mester
Bruno Maempel und Frau,und Angehörige.

Bremen , Berlin » 11. November 1939
Gröpelinger Deich 100.
Die Aufbahrung erfasste im Ge-Be-Jn ., Ger¬
maniastraße 56.
Die Traucrseier findet ain Donnerstag, 16.36
Uhr, im Krematorium statt.

I Willy MehMld-HoWyN8 ist heute von seinen langen,qualvollen> Leiden erlöst.I In tiefer Trauer:
W Erika Mehwald -Ĥ fsmann

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Heim¬
gang« unseres lieben Vaters

Frieda, geb. Mester
Eduard Zellerräer u. Frau,

Minna, geb. Mester
sowie6 Enkelkinder und
ein Urenkel.

> und Angehörige. ŝ arr merzen
Gröpelinger Deich 48.

Die Beerdigung unseres lieben Entschlafenen, W
des ZImmermeistcrs M

Gustav Borchert>
findet am Donnerstag, dein 16. November, W

>Bremsn,den'10.November 1939WHegelstraße 107.
M Die Aufbahrung erfolgte im Gc-Be-Jn ., Eer-Wmaniastraße 56.^ Die Trauerfeicr findet am Mittwoch,11.30'WUhr, ini Krematorium statt.

sprechenwir hiermit allen,
insbesondere Herrn Pastor
Mallow, unseren herzlichsten
Dank aus.

Die Hinterbliebenen.

Die Aufbahrung erfolgt« im
Ge-Be-Jn ., Germaniastr. 56.
Die Trauerseier findet am
Donnerstag, 12.30 Uhr, im
Krematorium statt.vormittags 14 Uhr, von der Kapelle des Öfter- W

Hölzer Fricvhosesaus statt. >
»»» MUMiWWMMWl

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn . I
Im Namen aller Angehörigen: v
Hemmstraße188. Gustav Borchert. D Familien -Drucksachen » Bremer Zeitung
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Wichtig für alle
Lebensmittel-Grotzhändler

Soweit Lsbensmittel-GroßhändlerBestellscheineund
Einzekkbschnitteder Lebensmittelbezugskarten vom
Einzelhändler angenommen haben, könnendiese beim
Ernährungsamt Bremsn, Abt. Marken'kontrolle, Bre¬
men, Langenstraße76, abgeliefert und gegen Bezug¬
scheine eingetauschtwerden. Für das Verfahren ist im
einzelnen folgendes zu beachten:

1. Die Bestellscheinesind bis zu 100 Stück zu bün¬
deln. Die Einzelabschnittesind auf Bogen zu kle¬
ben und zwar in Zehncrreihen bis zu 100 Ab¬
schnittenje Bogen. Die Abschnittesind nach den
verschiedenen Warengruppsn getrennt aufzu-

' kleben.
2. Die Annahme der Bestellscheineund Einzelab¬

schnitte findet oierzehntägig am Donnerstag und
Freitag statt, und zwar in der für die Einzel¬
händler maßgebendenAblieferungswoche, dem¬
nächst zunächst wieder am 23. und 21. 11. 1939.

3. Die Bestellscheineund Einzelabschnittesind spä-,
testens in der auf don Verfalltag folgenden Ab-
lieferungswocheabzuliefern. Spätere Ablieferun¬
gen von bereits verfallenen Bestellscheinenund
Einzelabschnittenwerden nicht berücksichtigt.

1. Es werden nur solche Bestellscheineangenommen,
die die Großhändlervon den im Bereichdes Er¬
nährungsamtes Bremen wohnhaften Einzelhänd¬
lern angenommen haben. Die Bestellscheinevon
nichtbremischenEinzelhändlern müssen gegebe¬
nenfalls von den Einzelhändlern bei der für sie
zuständigenStelle abgeliefert und gegen Bezug¬
scheine eingetauschtwerden.

. Bremen, den 13. November 1939.
Crnährungsamt, Abt. 8.

Markenkontrolle.

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : ein Jagd¬
hund, ein Bastardhund und ein
Dackelhund ohne Hundezeichen, Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim , verlängerte Hewmstraße,
gegen Ausweis , sonst wird über
die Tiere versagt.

Der Polizeipräsident.

Der Fahrradhändler Fritz Meß-
mer, Bremen , Ostertorstr. 33 (Re¬
paraturwerkstatt Dechanatstr . 1b—e)
wird hierdurch bis ' auf weitere ? von
der Berbrcmchsregelung sür Fahr¬
rad-Ersatzreifen ausgeschlossen oa er
gegen die Anordnungen deß Wirt-
ichaftsamts in gröblicher Weise ver¬
stoßen hat . Von Metzmer ausge¬
stellte Bescheinigungen zwecks Er¬
langung eines Bezugscheines sür
Fahrradbereifung werden vom Wirt-
schastsamt nicht mehr entgegenge¬
nommen.

13. II . 1839. Wirtschastsamt.
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Zulagekarte für Nachtarbeiter
und weitere , jeden Verbraucher angehende

Verbesserungen

Bremen,  14 . November.
Der Reichswirtschaftsminister und der Reichsinnen¬

minister veröffentlichen nunmehr den Wortlaut ihres
Erlasses über die Lsbensmittslzutetlnng für die Zutei¬
lungsperioden vom 2g. November bis 17. Dezember
1SS9 und vom 18. Dezember 1939 bis 14. Januar 1940.
Es war bereits bekanntgegeben worden, datz eine Ver¬
besserung der Fettzuteilung und eine Reihe besonderer
Zuweisungen für den Weihnachtsmonat erfolgen konnte.

Aus dem Wortlaut des Erlasses geht aber hervor,
daß noch eine weitere Verbesserung und Neuerung der
Lebensmittelzuteilung für schaffende Volksgenossen er¬
folgt ist. Neben den Sonderbowilligungen für Schwer-
und SchwerstarLeiter wurde jetzt auch eine Zulage¬
karte  eingeführt . Diese Zulagekarte kommt für ' ge¬
wisse Gruppen von Arbeitern in Betracht , die zwar nicht
Schwer- oder Lchwerstarbeiter sind, aber wegen lan¬
ger Arbeitszeit,  wegen langer Wege zur
Arbeitsstätte  oder im Hinblick auf Nacht¬
arbeit  eine besondere Berücksichtigungerfordern . Diese
Truppen von Arbeitern ' bekommen auf die Zulagekarte
Fleisch und Fett über das Kontingent für Normalver¬
braucher hinaus.

Die Zulagekarte enthält für Fleisch und Fleischwaren
vier Einzelabschnitte über je 199 Gramm und für Fett
(Margarine oder Kunstspeisefett oder Speiseöl ) einen
Abschnittüber 89 Gramm . Die Zulagemengen sollen in
erster Linie der Erleichterung der Werksküchenverpfle-
gung dienen. Es wird davon ausgegangen , datz der
Berechtigte, wenn er hierfür täglich eine warme Mahl¬
zeit im Betriebe erhält , die gleiche Menge aus seiner
Normalkarte zur Verfügung stellt, also insgesamt
wöchentlich 299 Gramm Fleischkartenabschnitte und
49 Gramm Fettkartenabschnitte abgeben kann. Im übri¬
gen kann die Zulagekarte aber auch wie andere Fleisch-
oder Fettkarten verwendet werden.

Für die Schwer- und Schwerstarbeiter ist neu, datz sie
nicht mehr ihre ganze Menge auf eine Karte erhalten,
sondern, datz zum Zwecke der erleichterten Verwertung
eine Unterteilung erfolgt . Schwer- und Schwerst¬
arbeit«! bekommen ab 20. November 1939 die für die
Normalverbraucher bestimmten Brot -, Fleisch- und Fett-
karten und außerdem die neu eingeführten Zusatzkarten,
die auf ihre zusätzlichen Rationen lauten und deren
Elnzelabschnitteebenfalls die Belange der Werksküchen-
verpflegung berücksichtigen. Die Zusatz- und die Zulage-
karten werden durch die Betriebe nach näherer Weisung
verteilt.

Für alle Verbraucher von Interesse ist, datz die Reichs¬
karte für Marmelade und Zucker zu einer Reichs¬
kartefür Marmelade , Zucker und Eier er¬
weitert  worden ist. Es ist nun auch ein Bestell¬
schein für Eier  im voraus für vier Wochen bei dem
Verteiler abzugeben. Wegen der natürlichen Schwankun¬
gen der Eierproduktion war es hier allerdings nicht
möglich, die Bestellscheine von vornherein auf bestimmte
Mengen abzustellen. — Die bereits angekündigten
125 Gramm Kakaopulver für Kinder  bis zu
14 Jahren werden auf die dafür vorgesehenen Einzel-
abschnitte der Reichsfettkarte abgegeben.

Die Sonderznweisung von 289 Gramm Butter für alle
Versorgungsberechtigten im Dezember erfolgt zu je 125
Gramm vom 4. bis 17. 12. und vom 18. bis 31. 12. auf
die hierfür vorgesehenen Einzelabschnitte der Reichsfett¬
karte.

Gerüchte  über eine bevorstehende Einführung einer
Kartoffelkarte sind, wie der Erlatz ausdrücklich feststellt,
unzutreffend!

8lat1 Xaüee
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Neugestaltete Lustfcchrtsammlung
flusbildungsleiter und fjauptsiiljrer fliegertechnlscher Vorschulen besichtigten sie

r

W8«

Ueber 59 Ausbildungsleiter und tzauptführer der fliegertechnischen Vorschulen des RLM ., von denen es be¬
kanntlich zwei in Bremen gibt, besichtigten die neugestaltene Lustsahrtsammlung in Berlin . — Unser Bild zeigt

eine Gruppe der Ausbildungsleiter bei dem Modell der In 89 vor der Weltkarte im Lustverkehr.
>nkv .: ? rssss -8okkwam»

IrennungszuWag und Sonderunterstühung
nicht nur für Vienstverpflichtete

Der Reichsarbeitsminister hat die Arbeitsämter ange¬
wiesen, künftig ohne Engherzigkeit die Unterstützungs-
regelung für die Dienstverpflichteten anzuwenden und
gleichzeitig diese Regelung über den Kreis der Dienst¬
verpflichteten hinaus auch auf andere Personen auszu¬
dehnen, die staatspolitischwichtig « Arbeiten
ausüben . Da das Lohngefüge durch Dienstverpflichtun-
gen nicht gestört werden darf , mutz sich die Unter¬
stützungsregelung der Dienstverpflichteten grundsätzlich
nach der Entlohnung an der neuen Arbeitsstelle aus¬
richten. Soweit diese nicht ausreicht , um die durch Tren¬
nung von einem bisherigen gemeinschaftlichenHaushalt
notwendigen Mehraufwendungen zu bestreiten, greift
der Trennungszuschlag mit einem Höchst -
betrag von 19 RM . wöchentlich  ein . ' Soweit
gesetzliche oder vertragliche Bindungen vorliegen , die
auf dem bisherigen Arbeitsentgelt aufbauen , ist zur

.Erfüllung dieser Verpflichtungen eine Sonder-
unterstützung  vorgesehen . Damit ist für alle Fälle
Vorsorge getroffen, in denen an der neuen Arbeitsstelle
ein niedrigerer Lohn als an der allen erzielt wird.

Wie der Reichsarbeitsminister in seinem Erlatz an¬
führt , sind nach den Erfahrungen der letzten Wochen
dies« Möglichkeiten jedoch nicht voll ausgenutzt worden.
Er macht es daher den Arbeitsämtern zur Pflicht , künf¬
tig ohne Engherzigkeit  zu verfahren und in
allen berechtigten Fällen Trennungszuschlag und Sonder-
unterstützung zu bewilligen . Die damit verbundene
Prüfung des Einzelfalles stell« zwa- eine Belastung
der Unterstützungsstellen dar . sei aber in Durchführung
einer gesunden Sozialpolitik unausbleiblich.

Darüber hinaus hat sich das Bedürfnis ergeben, das
formale Merkmal der Dienstverpslichtung nicht mehr
zur Voraussetzung dieser Beihilfen zu machen. Der
Minister ordnet deshalb an, datz Trennungszuschlag und
Sonderunterstützung mit Wirkung vom 1. November
auch solchenPersonen gewährt werden dürfen, die zwar
nicht dienstverpflichtet sind, die aber durch Bermittlung
des Arbeitsamtes oder aus eigenem Antrieb einen
Arbeitsplatz angetreten haben oder antreten , an dem
ihr Verbleiben aus staatspolitischen Gründen so wichtig
ist, datz einem Arbeitsplatzwechsel nicht zugestimmt
werden könnte.

Personen , bei denen die Trennung vom gemeinschaft¬
lichen Haushalt oder der Wechsel zwischen verschieden
bezahlten Beschäftigungen üblich  ist , sind von dieser
Vergünstigung ausgeschlossen. Unberührt bleibt die Not¬
wendigkeit. den Lohnschwierigkeiten, die daraus ent¬
stehen könnten, daß Arbeiter aus höheren Lohngebieten
in besonders niedrige Lohngebiete vermittelt werden,
durch eine zweckmäßigeLenkung des Arbeitseinsatzes zu
begegnen. Die nach Tarif - oder Betriebsordnungen ge¬

währten Trennungszulagen werden auch weiterhin auf
den Trennungszuschlaa angerechnet, desgleichen etwa an
der neuen Arbeitsstelle erzielter Mehrverd-ienst. Nur
Verdienste aus 'Ueberstunden sollen nicht angerechnet
werden.

WeiblicheAmtsbezeichnungenfür weibliche Beamte. Wie
der Reichsaobeitsininisterin einem Erlatz erklärt, erscheint
eine gleichmäßigeHandhabung der Form der Amtsbezeich¬
nungen für weiblich« Beamte in allen Verwaltungszweigen
geboten. Bisher sind erst einige Verwaltungen dazu über¬
gegangen, die weiblich« Fc-rm, z. B, Postsekretärin, Studien-
rätin oder Lehrerin, zu gebrauchen. Die Verwendung der
männlichenForm der Amtsbezeichnungsür weibliche Beamte
widersprechedem gesunden Lprochempfinden. Der Minister
stellt seit, daß gegen den Gebrauchder weiblichen Form auch
nicht etwa der Umstand spricht, datz in den Besoldungsvrd-
nungen die Amtsbezeichnungenim allgemeinen nur in der
männlichen Form ausgeführt werden. In Uebereinstimmung
mit dem Reichsfinanz- und Reichsinnenministerbestimmt er,
datz künftig Amtsbezeichnungen, die in den Besoldungsvrd-
nungen in der männlichenForm vorgesehensind. sür weib¬
lich« Beamte nur in der weiblichen Form anzuwenden sind.

Silberhochzeit. Am heutigen Tage kann das Ehepaar Lokomotiv¬
führer Karl Meier  und Frau . Albcrtino geb, Henkel, Halligen-
straß« II . das Fest der silbernen Hochzeit feiern.

Vermißt wird seit dem 8. d. Mts . die Hausgehilfin Hertha
Glade,  geb , am b, März 1816 zu Bremen, wohnhaft gewesen in
Oyterdamm lüg. Die Vermißte ist geistesschwachund irrt vermutlich
planlos umher, 'Personenbeichreibung,  1 .85 Meter groß,
schlank, hellblondes Kopfhaar, blaue Augen. lispelnde hohe Stimme.
Bekleidung:  Dunkelblauer Sommermaniei . blaues Seidenkleid,
braune Strümpfe , braune Halbschuhe. Die Kleidung ist ziemlich ab¬
getragen, Sachdienliche Mitteilungen werden im Polizeihaus . Zimmer
SIS. sowie an sämtlichen Polizeidienststellen entgegengenommen.

Wer ist Eigentümer? Von der Kriminalpolizet wurden verschiedene
Damcnbekleidungsstücke. Toilettensachen. Damenschirm (Knirps ) usw.
gesichert. Eine festgenommene Person will die Sachen am 26. Ok¬
tober in der Dunkelheit neben der Telefonzelle des Hanptbahnhoscs
entwendet Haien, Meldungen bei allen Polizeidienststellen oder im
Polizeipräsidium, Am Wall , Kriminalbereitschast Zimmer 814,

Earde-Kriegertameradschast, Zu Beginn des unter Teilnahme der
Kameradensrauen abgehaltenen November-Appells wurde in ehrender
Weise des Ansang Oktober verstorbenen Ehrenmitgliedes, Kamerad
Bürgermeister i. R. Hildebrand, gedacht. Am Opferschießsn wird die
Kameradschaft sich wie üblich beteiligen Den Kameraden Heit »
mann , Hettlrng . Hinrich . Äkeper und Schröder
wurde das Wettkginpssiegerabzeichendes Rcichskriegerbundes über¬
reicht. Nach Verlesung einer Reihe von von Kameraden eingegangener
Feldpostbriese, gab ein Kameradensohn noch einen Bericht über die
von ihm mitgemachte Besetzung Polens . Der vorgeführte Film „ Groß-
deutscher Reichsiriegertag 1889" sand bei den Anwesenden allgemeinen
Beisall. Mit der Führcrchrung sand dieser Appell seinen Abschluß.

1 Lismsn -Qiokn
Theaterabend. Die NS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"

veranstaltete im Saale des Gastwirts Harjes einen Theater¬
abend. Nach kurzen Begrützungswortendes Ortsobmannes
Schiensker  der NSG. „Kraft durch Freude" wurde von
der Errhner Tpeelbäl „Der Familienanschluß" von Kart
Bunj« aufgeführt. Die Spieler entledigten sich ihrer Ausgaben
mit gewohnter Spielsrende. so datz ihnen reicher Beisali ge¬
spendet wurde. Alle Plätze waren ausverkauft. 97

Dienstag . 14. November. 6.00 Morgenruf . Sport am Morgen. —
6.30 Frühkonzert. Dazwischen: 7.00- 7.15 Nachrichten. — 8.00 Haus¬
halt und Familie . Anschließend: Gymnastik für die Hausfrau und
unsere Altersehrung . (8.20—9.10 Sendepause.) — 9.10 Musik am
Vormittag . — 9.30 Schulfunk für die Mittelstufe : Die Drei von
Kolberg. Hörszenen von Walter Heuer. — 10.00 Kleines Orchester¬
konzert. — 10.30 Aktuelles vom Tage. — 10.45 Bunte Melodien. —
11.45 Wasserstandsmeldungen. Hafendienst und Landfunk. — 12.00
Mittagskonzert . 2n der Pause : 12.30—12.40 Nachrichten. — 13.00
M'lttagskonzert. — 14.00 Nachrichten — 14.10 Musik nach Tisch. Da¬
zwischen: 14.30—14.40 Nachrichten in englischer Sprache. — 14.50
Nachmittagskonzert. — 17.00 Nachrichten. — 17.10 Lieder von Robert
Schumann und Hugo Wolf; gesungen von Bernhard Äakschtat. —
17.30 Nachrichten ' in englischer Sprache. — 17.40 Bunte Stunde.
Emil Jannings — vollkommen untalentiert ! Ein heiterer Bild¬
streifen aus den Flegeljahren des Films . — 18.30 Reichsfendung:
Aus dem Zeitgeschehen. — 19.00 Nachrichten in englischer Sprache.
— 19.10 Hafendienst, Sportmeldungen . — 19.15 Von Berlin : 20.00
und 22.00 Nachrichten; 21.10 und 22.40 Nachrichten in englischer
Sprache; 23.20 Englische Tagesplauderei ; 0.15 Nachrichten in eng¬
lischer Sprache.

Urlauberzüge von der Lront
Von den mit Gültigkeit vom 14. Nov. an eingelegten

Fronturlauberzügen berühren Bremen  die folgenden:
b'u 7 und b'n 197 von M. -Gladbach nach Ham-

burg - Altona  und Gegenrichtung.
Verkehren : Dienstag . Donnerstag und Sonnabend,

bzw. Montag , Mittwoch und Freitag.
Hinfahrt Rückfahrt

an ab Bahnhöfe ari ab
I?ll 7 9.48 M.-Gladbach 8.84 ll'n

8.50 9.53 Bierscn 7.52 7.54
12.21 12.22 Münster/Wests. 5.82 5.63
13.87 13.14 Osnabrück 4.11 4.17
14.58 15.64 Bremen - Hbf. 2.21 2.24
15.38 15.46 Rotenburg 1.44 1.45
1S.15 16.17 Buchholz 1.18 1.11
17.21 Hamburg-Altona 8.11

b'n 6 und lln 196 von Düren nach Flensbu
und Gegenrichtung.

Verkehren: Dienstag . Donnerstag und Sonnabend,
bzw. Montag , Mitwoch und Freitag.

Hinfahrt Rückfahrt
an ab Bahnhöfe an ab

19.80 Düren 5.58 ll'u
19.11 19.12 Langewche 5.38 5.39
19.21 . 19.22 Eschweiler 5.28 5.29
19.46 19.48 Aachen-N.E. 5.89 5.18
19.52 19.57 Aachcn-Hbs. 5.81 5.05
26.03 20.84 Aachen-West 4.54 4.55
28.12 28.13 Kohlscheid 4.43 4.44
28.19 28.21 Herzogenrath 4.32 4.34
28.37 28.38 Lindern 4.13 4.14
23.46 23.47 Münster 1.18 1.11
0.32 0.39 Osnabrück 8.18 8.25
2.29 2.35 Bremen - Hbf. 22.28 22.31
8.14 Flensburg 17.28
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Mittwoch, den 1L November, SO Uhr, Bort rag  ver»
Herrn Dipl.-Ingenieur Sieger:

„Vom Jsarwinkel zu den Eletfcherftröme»
der Hohen Tonern"

im großen Saat des Museums, EingeführteGäste willkommen.

^an rauclit ksute
sviscisr vernünftiger
uncil rväklt clsskalb
bessere CigcZretten

mÜMrE-
Vertrieb üured : Oarl Vunvker Verlsx / Berlin 3503»

„Was weißt du nicht?" fragte sie, da er sich unter¬
brach. - ,

„Warum du anders geworden bist. Und du List's !"
Sie sah nicht auf. „Ich allein —?" fragte sie, und

ihre Lippen zitterten ganz wenig.
„Ich nichts Er sagt« es in tiefer SelbstüberzeuMNg.

„Ich bin doch, weiß Gott , ein gleichmäßiger Mensch —
oder nicht?"

„Wenn du es nur glaubst —!"
„Sei nicht ironisch!" fuhr er auf . „Das vertrag ' ich

nicht — das weißt du. Man kann mir alles sagen. Aber
nicht so!"

Sie legt« ihre Serviette in die umständlichen Fakten
eines Schwans . Er sah ihr eine Weil« zu, Haun trat er
zu ihr , nahm ihr das Tuch schweigend aus der Hand,
warf es aufs andere Tischende.

„Siehst du" , murmelte sie.
„Was soll ich sehen? Mein Gott . natürlich hab« ich

einen gewissen Grad von Nervosität . Am Ende begreif¬
lich bei einem Menschen, der fortwährend arbeitet , nicht
wahr?"

„Während ander« Leute sich von seinem Schweiß
mästen."

„Du weißt genau , daß ich das nicht gemeint habe!"
knurrt« er.

„Entschuldige, bitte !" Sie hatt « jetzt die Hände im
Schoß gefaltet : da ruhten sie wie klein«, ermattete
Tier«, ,,Manchmal denke ich", sagt« st« klanglos , „dieses
Haus war ein Fehler ."

„Wieso das ? Ich glaubte , du freutest dich — ich dachte,
du sehntestdich nach dem eigenen Hans !"

„Ja . Das tat ich auch. Aber trotzdem — ich kenne dich
doch. Lieber. Ich sehe doch. datz mit dir etwas kos ist.
Ein« Weile hast du das untergekriegt , indem du heimlich
das Haus bautest. Dir hast du gesagt, es wär« die große
lleberraschung sür mich. Und ich denke jetzt manchmal:
Es war anders . Du selbst hast es gebraucht — es war
neu Las eigene Haus zu bauen . Du hast das alles ge¬
tan. weil dij dich gelangweilt hast. Weil du des alltäg¬
lichen Trottes überdrüssig gewesen bist?'

„Ja . Und nun freilich — hat 's nicht gereicht. -Ich
denke mir eben: Vielleicht wäre Las Geld besser mit
einer Weltreise für dich angewendet gewesen — oder
so etwas ähnlichem. Ein« Weile aus allem heraus sein
— auch mich nicht mehr sehen und die Kinder . . ."

Er unterbrach sie kurz. „Also" , sagte er trocken, um
nicht zu verraten , wie tief sie ihn getroffen hatte , „die
Sache mit Stefan lass' ich mir noch durch den Kopf
gehen . . . Und jetzt mutz ich ein bißchen arbeiten ." Er
ging zur Tür , blieb dort stehen, blickt« zurück. „Ich —",
murmelte er, hob mit einer kleinen Gest« hilfloser Ver¬
wunderung die Schultern und ging hinaus.

»
Nach diesem Gespräch hatte Schaffertz versucht, sich die

ganze Angelegenheit aus dem Kopf zu schlagen. Wenn
sie Edith so wenig wichtig war , daß sie ihm nicht einmal
berichten mochte, hatte er es da nötig , seinen ohnehin
schon reichlich besetzten Arbeitstag noch mit derlei Un¬
annehmlichkeiten zu belasten? Besser als er mutzte
schließlich Edith wissen, was dem jungen Schwager
taugte und was nicht.

Am nächsten Tage aber bekamen die Dinge ein an¬
deres Gesicht. Als Schaffertz schließlichbeschloß, dennoch
den Schwestern Dransmann einen Besuch abzustatten,
hatte er sich vielerlei Gründe dafür zurechtgelegt — und
sie endlich alle verworfen . Vor sich selbst gab er .zu, datz
er aus einem einzigen Grunde hinging : aus Wider¬
spruchsgeist. Weil Edith die Sache verkleinert«, wünschte
er sie zur Wirklichkeit zu erheben — das war es. So
weit reichte Schaffertz' Selbsterkenntnis . Bis dahin frei¬
lich. den auf diese Weise entlarvten Besuch zu unter¬
lassen. erhob er sich doch nichr.

Er iagte Fräulein Bischofs Bescheid stieg in seinen
Wagen und fuhr in die Graf -Spee-Stratze.

Er traf Mcla allein . Und in dem Augenblick, in dem
er zum erstenmal ibr dunkelgetöntes , ruhiges Gesicht
sah — jenen seltenen Teint der Brünetten , der. dünn¬
häutig und stark durchblutet , ganz fein überflauml,
wirklich nur mit der Schale des Pfirsichs verglichen

werden kann —, bedauerte er lebhaft , hergekommen zu
sein. War er denn. fragte er sich erbost, tatsächlich ein
besorgter Spießbürger , der in jeder Tänzerin das Laster
wittert und mit moralischer Wucht einen jungen Mann
vor ihren Netzen bewahrt ? Das war zu albern , um auch
nur angedeutet zu werden.

Und dennoch mußte er 's — da ihm unter ihren snmt-
dunkken Augen keine Lüge einfallen wollte. Einiger¬
maßen verlegen und darum reichlich ungeschicktbrachte
er es vor und ließ, um sie nicht anzusehen, nicht das
aufkeimende Lächeln wahrnehmen zu müssen, seine Augen
hurtig in dem Zimmer herumgehen.

Der Raum gefiel seinem Ärchitektengemüt. Er war
individuell genug, von Person und Art der Besitzerin
einiges zu verraten : dabei in Farben und Formen von
sicherem Geschmack. Es gab weder Kranzschleifen noch
autographierte Kollegenphotos , dafür ein paar gute
Graphiken an den Wänden : weder stillose Stilmöbel
noch das stumm« Gebrüll allzu lebhaft gemaserter kau¬
kasischer oder kanadischer Hölzer. Wer unter diesen
Dingen lebte , die er Stück für Stück zusammengetragen
haben mutzte, konnte unmöglich-

„Ich glaube ", sagte er , „es war sehr dumm von mir,
datz ich hergekommen bin ."

„Gar nicht. Ich freue mich, datz ich -Sie nun kenn«.
Stefan hat mir unlängst von dem neuen Haus und dem
plötzlichen Umzug erzählt — das hat mich neugierig
gemacht."

Statt einer Antwort stand Schaffertz. plötzlich ge¬
fesselt, auf und ging zur gegenüberliegenden Wand.
„Tatsächlich: Degas !" murmelte er bewundernd vor dem
zartfarbigen Pastell , das eine Gruppe junger Tän¬
zerinnen im herkömmlichen Kostüm des klassischen Bal-
lets zeigte. Wie kommen Sie zu diesem Schatz? Ein
Degas etwa aus den siebziger Jahren , würde ich
denken. . ."

„Dreiundsiebzig, genau", lächelte sie. .̂Die Dritte von
rechts, die sich den Schuh schnürt, ist unsere Großmutter.
Damals hat sie zum Korps der Opera gehört — auf der
Rückseite steht eine Widmung von ihm ; er hat ihr das
Bildchen geschenkt.

Schaffertz pfiff leise und ausdrucksvoll. „Damit ist er
meines Wissens sehr sparsam gewesen."

„Sie war sehr gut. Hat viel gekonnt. Ich wollte, ich
könnte ebensoviel."

Er ritz sich los , ging zu dem Sessel zurück. „Von Zeit
zu Zeit meinen wir alle. wir könnten nichts und seien
nichts wert . Das legt sich wieder. Sind Sie augen¬
blicklichin dieiein angenehmen Zustand ?"

Sie nickte kurz. „Man weiß manchmal aber nicht,
wohin man soll. Fragen hilft aber nicht. Jeder sagt

V/osiram kroalcmsisr

vom Volke
Du bist die Kette ohne Ende,
Ich bin nur deiner Glieder eins;
Was ich beginne, was vollende,
Ist nur Vollendung deines Seins.

Ahn und Enkel fallen,
Werden bald zunicht.
Mächtig aus uns allen
Wächst du, Volk, ins Licht!

Wer sür dich fällt , stirbt nicht vergebens,
Du trägst ihn in die Ewigkeit;
So sind wir Pfänder deines Lebens
Und Bürgen deiner Herrlichkeit.

Ahn und Enkel fallen,
Werden bald zunicht.
Mächtig aus uns allen
Wächst du, Volk, ins Licht!

Du hast uns längst, eh' wir geboren,
Genährt mit deinem heil 'gen Blut;
So sind wir ewig dir verschworen
Als deines Lebens sterblich Gut.

Ahn und Enkel fallen,
Werden bald zunicht.
Mächtig aus uns allen
Wächst du, Volk, ins Licht!

etwas anderes . Natürlich nur das . was für ihn selbst
gut ist. Aber das - "

„- braucht nicht für Sie zu passen. Den Kummer
kenn' ich! Glauben Sie , ich möchte nicht verschieden«
Häuser, die ich gebaut habe, den Pionieren für Spreng-
übungen zur Verfügung stellen? Nur , datz ich es leider
nicht kann — es ist schauderhaft, datz jede Sünde in
Ziegeln so haltbar ist. Sie haben es bester. Einen Tanz,
besten Art Sie nicht mehr mögen, tanzen Sie nicht
wieder."

Sie lachte. Ich wollte Ihnen eben erklären , datz Sie
bester dran sind. Ihre Zimmerer und ihre Maurer
machen haargenau , was Sie wollen. Während ich — ich
müßte mir meine Musiken selbst komponieren, meine
Kostüme selbst schneidern, die Dekorationen selbst ent¬
werfen und schließlichalles allein tanzen können, wollte
ich von anderen unabhängig sein."

(Fortsetzung folgt)
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Ortsgruppc F - deltzören . Heut «, 20 .S0 Uhr , Tastn », » einer Saal,
Politische -Leitcr -Sitzung mit den Gliederungen und deren Helfern und
Helferinnen . Uniformtrager im Dienstanzug.

Ortsgruppe Hufe . Heute . 14 . November . 20 .30 Uhr . Sitzung aller
Politischen Leiter im Stuttgarter Hof.

Ortsgruppe Wilhelm Decker . Freitag . 17 . November , 20 .45 Uhr,
wichtige Sitzung für alle Politischen Leiter bei Eildermann , Waller
Hecrstratzc 10.3. - Von 18 .00 — 20 .00 Uhr Ausgabe der neuen Lebens¬
mittelkarten an die Verteiler , in der Schule Ritter -Raschen -Stratze.

Ortsgruppe Osterfeuerberg . Heute , 20 .30 Uhr , Sitzung der Politischen
Leiter , Walter und Warte der Gliederungen sowie der NS .-Frauen-
schaft rn der Schule an der Schleswiger Straße . Erscheinen sämtlicher
Amtsträgcr ist Pflicht . Unifsrmzwang.

^ Ortsgruppe Steintor . Heute , 20 .30 Uhr , Politische -Leiter -Sitzung

Ortsgruppe Weser . Heute , 20 .30 Uhr , wichtige Sitzung sämtlicher
Politischen Leiter , Walter und Warte der DAF . . NSA und Frauen-
schaftswalterinney in „ E . Schusters Gaststätte " Eröpeliirger Heer¬
straße 365 . Lichtbilderoortrag : „ Westwall " .

Ortsgruppe Walle . Heute , 20 .30 Uhr , Arbeitstagung sämtlicher
Politischen Leiter in der Geschäftsstelle , Waller Heerstraße 59 . Dienst¬
anzug.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Gröpeliugen . Kindergruppe.  Mittwoch . 15 . No¬

vember . 14 .00 Uhr . Spiolnachmittag . Knabenschule Ritterhuder Straße.
Ortsgruppe Woltmershausen/Rablinghausen . Jugondgruppe.

Donnerstag . 16 . November . 15 .30 Uhr , Heimnachmittag , Wiedhof-
straße 40 . Nähzeug und Nähgarn mitbringen.

Ortsgruppe Rablinghausen/Lankenau . Wir nahmen teil am Freitag,
17 . November , 20 .00 Uhr , an der FeierstuNoe des RdK . in der
Schule Wicdhofstraße.

Ortsgruppe Walle . Kindergruppe.  Jetzt wieder dienstags
von 15 .00— 17 .00 . Uhr.

Ortsgruppen Seefahrt , Haufa und Freihafen . Schulungsnachmittag
am Mittwoch . 16 .00 Uhr . Wilhelm -Decker -Haus.

Ortsgruppe Seefahrt . Eemeinschaftsnachmittag am Freitag . 17 . No¬
vember , 16 .00 Uhr , im Saal I des Wilhclm -Decker -Hauses.

Ortsgruppen Johann Gössel , Buntentsr , Werder und Huckelriede.
Freitag , 17 . November , 20 .30 Uhr , Schulungsabend für alle Leite¬
rinnen in der Schule Kornstraße.

Ortsgruppe Arsten . Abend für NS .-Frauenschaft und Frauenwerk,
heute . 20 .15 Uhr . in der Schule

Ortsgruppe Johann Gössel . JÜgendgruppe.  Mittwoch , 15 . No¬
vember . 20 .30 Uhr . Heimabend in der Schule Kornstraße.

Ortsgruppe Fedelhören . Jugendgruppe.  Nächster Heimabend,
Donnerstag , 16 . November , 20 .30 . Uhr , Mathildenstraße 90.

Ortsgruppe Neuftamt -Nord . Kindergruppe.  Unsere Heim¬
nachmittage finden ab Freitag , 17 . November , wieder regelmäßig von
14 .30 — 16 .30 Uhr in der Bulthauptschule statt.

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Heute , 16 .30 Uhr . Versammlung für
Frauenschaft und Frauenwerk , Braulstraße 15.

Ortsgruppe Huchting . Heute treffen wir uns im Earin -Göring -Haus,
Tontrescarpe 162 , um 20,00 Uhr.

Ortsgruppe Hufe . Donnerstag , 16 . November , 20 .30 Uhr , Frauen-
fchaftsabend im Hoter Waldeck,  Münchener Straße.

Ortsgruppe Wilhelm Decker . Nächster Eemeinschaftsabend am 16 . No¬
vember , 20 .00 Uhr , im Kaffee Dormann.

Ortsgruppe Hastedt . Nähstube , heute , 15 .00 Uhr , in der Schule
Alter Postweg . Singg 'ruppe . Uebungsstunde , Mittwoch , 15 . November,
16 .00 Uhr . im Hause Quintschlag 15.

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Heute , 20 .30 Uhr , Gsmeinschaftsabend im
Gemeinschaftshaus Sebaldsbrücker Heerstraße.

Ortsgruppe Westen . Nachmittag für Frauenschaft und Frauenwerk,
heute , 14 . November , 16 .30 Uhr , im Saal des Eottfried -Talle -Hauses.
Handarbeit und Liederblätter mitbringen.

Ortsgruppe Steintor . Donnerstag . 18 . November , 20 .30 Uhr . im
SA ..-Heim Arbeitsbesprechung mit allen Amisleiterinnen und Orts-
sachbea .rbeiterinnen . — Jeden Mittwoch trifft sich die Kindergruppe
von 14 .00— 16 .00 Uhr , zum Basteln in der Sophienstraße 11 , un
SA .-Heim.

Ortsgruppe Findorff . Donnerstag , 16 . November , 20 .00 Uhr , Hand-
arkeitsabeud im Haus „ Bremen " , Eingang Hemmstraße . Lieder¬
blätter mitbringen.

NS .-Volksrvohlfahrt
NSV .-Lrtsgruppe Hans Rickmers , Schumannstraße 13 . WHW .- Eimer

wieder vorrätig.

Kriegswinterhilfswerk
WHW .-Ortsführung Hans Rickmers . Ausgabe von Werifcheincn,

heute von 10 00 — 12 .00 Uhr , in der Geschäftsstelle , Echumannstrahe 13.
Ausweis ist unbedingt mitzubringen.

WHW .-Ortsführung Vuntentor . Heute wollen die Betreuten unserer
Ortsgruppe zum . Abholen ihrer Wertscheine von folgenden Straßen
kommen : Hegelstraße , Schopenhauer Straße . Ncuenlander Straße,
Kantstraße , Rasingstraße , Ottostraße , Thedinghaufer Straße , Gast¬
feldstraße , Schloiermachcrstratze , Kornstraße , Hermannstratze , Wulf-
hoopstraße und Meyerstraße . Alle übrigen Straßen kommen ani
Mittwoch.

WHW .-Ortsführung Jndustriehasen . Ausgabe von Wortfchoinen
heute von 15 .00 — 17 .00 Uhr , Nr . 1— 50 ; Donnerstag . 16 . November,
von 15 .00— 17 .00 Uhr , Nr . 51— 100 und Freitag , 17 . November , von
15 .00— 17 .00 Uhr , Nr . 101 bis Schluß.

WHW .-Ortsführung Rablinghausen . Ausgabe von Wertgutscheinen,
heute von 9 .00- -̂ 12 .30 und 15 .00 — 18 .00 Uhr , gegen Ausweis.

WHW .-Ortsführung Huckelriede . Heute weitere Ausgabe der Wert¬
gutscheine von 9.0^ - 12 .00 und 15 .0,0- 17 .00 Uür.

WHW .-Ortsführung Werder . Heute , l '4 . ' Noirömber , Ausgäbe von
Wertgutscheinen in der Geschäftsstelle , Schule Buntentorsteinweg 245;
von 9 .00 — 12 .00 Uhr Buchstaben A — M , von 16 .00— 17 .00 Uhr Buch¬
staben N — Z . Den alten Ausweis mitbringen.

Hitler -Jugend
Jugendbühne im Staatstheater . Die zweite Vorstellung des ersten

Ringes ist vom 17 . November auf den 1. Dezember verlegt worden.
Gegeben wird „ Claoigo " von Goethe.

Reichsamt für Vorgeschichte
Kreis Bremen . Mittwoch , 15 . November , 20 .00 Uhr . Philosophcn-

weg 24 -25 , Vortrag von Direktor Dr . E . G r o h n e, Bremen : „ Das
chaukisch -sächsische Gräberfeld auf der Mahndorfer Düne " .

bekommen Sie zur Zeit auf die mit einem -r
bezeichneten 4 Abschnitte'der Neirksb rst-
karto für Kinder bis zu 6 Zakren

Stuhr . Infolge anderweitiger Verwendung einer An¬
zahl Veaintcn der Gendarmerie sind folgende Aende¬
rungen in der Einteilung der Dienstbezirke einge¬
treten . Der bisher in Wardenburg stationierte Een-
darmeriebezirksoberwachtmeister von Bronk  ist für
die nächste Zeit nach Falkenbnrg abgeordnet und hat
den dortigen Eendarmeriedienstbezirk übernommen . —
Eendarmeriemeister a . D . Lüning  in Sandkrug ist
in den aktiven Dienst der Gendarmerie wieder einge¬
stellt und mit der Wahrneh/nung der Dienstgeschäfte im
Eendarmeriebezirk Huntlosen betraut . Von dem Gcn-
darmeriebezirk Wildeshausen , sind die Bauernschaften
Barel und Vrettorf abgetrennt und dem Gendarmerie¬
bezirk Ganderkesee zugeteilt worden . — Der Gendar¬
meriebezirk Jprump ist an den Gendarmeriebezirk
Stuhr , Falkenburg und Vookholzberg aufgeteilt . Der
Eendarmeriebezirk Bookholzberg wird abwechselnd von
den Eendarmeriemeistern in Hübe und Wllstina ver¬
waltet . 83

Osterholz -Scharmbeck . Eine der ältesten Ein¬
wohnerinnen  unseres Stadtgebietes , Frau Ww.
Gloistein , im Stadtteil Scharmbeck wohnhaft , kann heute
ihren 88 . Geburtstag im Kreise ihrer Lieben begehen.
Trotz ihres hohen Alters macht sie sich noch nütztickMM
Haushalt . Oma Gl . erfreut sich bei jung und alt größter
Beliebtheit.

Ohlenstedt , Kr . Ostcrholz . Die Scheune des Bauern
Block wurde am Sonn tag nachmittag ein Raub der
Flammen.  Insgesamt kamen etwa 30 Fuder Heu-
und Kornvorräte , einige landwirtschaftliche Maschinen
und ein Schwein in dem Feuer um.

Langförden . Im Alter von 86 Jahren ist der Rektor
a . D . Clemens Siemer  gestorben , der in Bremen
und im südlichen Oldenburg gleichermaßen bekannt war.
43 - Jahre lang wirkte der Verstorbene als Erzieher.
Nach seiner Versetzung in den Ruhestand zog er sich
dann auf seinen Hof in Spreda zurück , dessen Bewirt¬
schaftung er sich in den letzten Jahrzehnten seines Le¬
bens mit Hingabe und Erfolg widmete.

Altenwalde . Der Arbeiter Heinrich Elfers  geriet
beim Arbeiten in einer Sandkuhle unter herabstür¬
zende Sündmassen und wurde vorschüttet . Trotz sofort
eingeleiteter Rettunasmaßnahmen konnte der Verun¬
glückte nur noch als Leiche geborgen werden . Er hinter¬
läßt eine Frau mit fünf Kindern.

Delmenhorst . Bei Erdarbeiten in der Vismarckstraße
wurden Strafgefangene herangezogen.
Trotz strengster Bewachung ist es einem Gefangenen
gelungen , zu entkommen . Mit einem gestohlenen Fahr¬
rad ist er wahrscheinlich nach Oldenburg entwichen.
Hier soll er sich bei Verwandten eingekleidet und dann
entwichen sein.

Oldenburg . Im Kampf um unser Recht  und
die endgültige Sicherung unseres Lebens steht auch die
Jugend ihren Mann , gleich , wo sie hingestellt wird
und wo man ihren Einsatz verlangt . . Besonders ent¬
scheidend hierbei ist die vormilitärische Erziehung , die
nun überall durch Wehrmachtsführer (Offiziere und
Unteroffiziere ) , erfahrene SA .-Führer und H2 .-Führer
durchgeführt wird . Den Auftakt bildeten in der Gau¬
hauptstadt drei große Kundgebungen , bei denen sich
rund 1300 Hitler -Jungen der 'Jahrgänge 1921 , 1922 und
1923 zusammenfanden . Für den Jahrgang 1921 fand die
Kundgebung in den „ Wall -Lichtspielen " statt , auf der
nach den einleitenden Worten des Bannführers Lefevre
stellvertretender Kreisleiter Pg . Jens Müller sprach.
Dieser stellte die gewaltigen Leistungen des deutschen
Soldaten während des Weltkrieges heraus . Er be¬
tonte weiter , daß alle Teile der Nation auf die er¬
folgreiche Durchführung des uns aufgezwungenen
Kampfes vorbereitet werden müssen , gern und frei¬
willig habe sich die deutsche Jugend restlos in den
Dienst der großen Aufgaben gestellt . Die zweite Kund¬
gebung für die Jahrgänge 1922 und 1923 fand in den
„Lapitol -Lichtspielen " statt . Am Mittag versammelten
sich sämtliche Jugendführerinnen vom BDM . und IM.
sowie sämtliche Jugendführer der H2 . und D2 . zu einer
erhebenden Feierstunde in den Oldenburger Licht¬
spielen " , wo ebenfalls die beiden Redner in zündenden
Worten zur Jugend sprachen . Mit dem Treuebekenntnis
zu Führer , Volk und Vaterland und dem alten Kampf¬
ruf unseres Gauleiters „Der Kampf geht weiter"
wurden die Eesamtveranstaltungen abgeschlossen.

Die Strafkammer  hatte sich am Montag mit
einem Fall zu beschäftigen , der einen Einblick in eine
sittlich, ' Verwilderung ohnegleichen gab . Angeklagt war
ein öOjühriger Mann aus Oldenburg , der mit seinen
Leidenschaften nicht recht umzugehen wußte . Er vergriff
sich vielfach an Mädchen , die noch in sehr jugendlichem
Alter standen . Begünstigt wurden diese Taten durch die
völlig zerrütteten Familienverhältnisse . die die ganze
Umwelt des Angeklagten zeichneten . Wenn das Gericht
nur aus ein Jahr sechs Monate Gefängnis erkannte,
dann nur deswegen , weil die Verfehlungen schon viele
Jahre zurücklagen.

Wie der Minister der Kirchen und Schulen soeben be¬
kanntgibt , wird die Handelsanfbaufchule in Lohne mit
Wirkung zum 1. April 1940 in eine zweijährige Mitt¬

lere Handelsschule und in eine einjährige
Höhere Handelsschule  umgewandelt . Die vor¬
handenen Handelsaufbauschulklassen werden bis zur
Abschlußprüfung durchgeführt . Künftig finden Aus¬
nahmen jedoch nur noch für die Mittlere uzd Höhere
Handelsschule statt , und zwar erstmals zu Ostern 1940.
Durch diese Umwandlung werden die Handelsvorschule,
die zweijährige Mittlere Handelsschule und die ein¬
jährige Höhere Handelsschule in Vechta überflüssig . Sre
werden daher zum 1. April 1940 aufgehoben , die vor¬

geführt.
Die Pflege der Kleintierzucht  ist gerade in

dieser Zeit besonders wichtig . Um so begrüßenswerter ist
es wenn die Vereine , denen die Aufgabe der Betreuung
der Kleintierhalter zufällt , sich mit den verschiedenen
Ausgaben auf diesem Gebiet für die breiteste Oessent-
lichkeit besassen . In den Ausstellungen bietet sich zudem
die Möglichkeit , die züchterifchen Ergebnisse der letzten
Jahre in Leistung und Erfolg zusammenfassend zu wur-
dig >en . So wird auch in Oldenburg am 2. und 3. Dezem-
ber im „Lindenhof " eiere große Geflügelausstellung
stattfinden , die nach den schon jetzt vorliegenden Hin¬
weisen ein « gute Beschickung ausweisen wird . Ausgestellt
werden Groß - und Wassergeflügel , Hühner , Zwerg¬
hühner und Tauben , die nicht bloß auf Rafsigkeit , son¬
dern auch auf Leistung gezüchtet werden.

Wie der . Minister der Kirchen und Schulen als höhere
Natuvschutzbehöode bekanntgibt , ist mit Zustimmung der
obersten Natuvschutzbehöode das Poggenpohlsmoor mit
sofortiger Wirkung in das Reichsnatur¬
schutzbuch  eingetragen und damit unter den Schutz
des Reichsnaturschutzgesetzes gestellt worden .^Das Schutz¬
gebiet, ' das etwa 2,5 Kilometer nordwestlich von Döt-
lingen liegt , hat einen Umfang von 40,1611 Hektar und
trägt als Moorgebiet besonders charakteristische Merk¬
male der heimischen Landschaft . Landschaftlich ist zudem
dieses Gebiet auch besonders reizvoll ; in der Nähe fließt
die Hunte vorbei , etwas südlicher liegen die „ Gold-
berge " . Da dieses Gebiet immer wieder von Natur¬
freunden als begehrtes Ausflugsziel aufgesucht wird , und
zu einem der schönsten im der Gegend von Dötlingen
zählt , ist es erfreulich , daß es jetzt durch diese Maß¬
nahme vor willkürlichen Veränderungen geschützt wird.

Rastede . Sein 9 5. Lebensjahr  vollendete der Alt¬
veteran Heinrich Meyer . Meyer , der sich überall allge¬
meiner Beliebtheit erfreut , wurde in Barel aus einer
alten Bauevnsamilie geboren und ist noch sehr rüstig.
1866 trat er als Freiwilliger bei dem damaligen Reiter¬
regiment Nr . 19 in Oldenburg ein und machte im Feld¬
zuge 1866 mehrere Gefechte mit . In der großen Reiter¬
schlacht von Mars -Ia -Tour wurde Meyer verwundet.
Nach Beendigung des Krieges widmete sich Meyer ganz
der Landwirtschaft . Von MaSholt zog Meyer nach
Rastede , wo er sich in den Ruhestand begab.

Nordenham . Beim Spielen geriet das dreijährige
Kind einer Familie aus der Werrastraße in den Graben
und ertrank.
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Lbklinso Vörss

kerün , 13 . Novoradvr . vc >n v̂valg 'vii ^ usuakTae -Q
stvrri'sn llls an äsn ^ .ktivaraärkt .611 /.um
IVokllsnbssInn nui ' sssnluß -. Ldsins Läuts der Lankerikuad-
sellal ' t und d -ss Lsi 'uIskandslL » äenen nu .r vousiarslt : ^ .h-
xadl -ne -ixuns § e8Dnübvr stand , Lülirtsn au -L äsn ravistsu
Hlarkt -Asbistoa / u Ivui 'ssliL -ixsi ' unL 'sn . Daasdon ^varen er-
n >su .t Lalllroicrlls Ltrlellnotl/on 2 N ireobaelitsa . Im xcroLsa
und § an 2 sn v̂ar der Ormrdtoa avsr durelraus krsunäliiLll.
Reiylisa1tde « it2 sst/ten Nrro ^ ukstväi ' lLdv v̂exunZ : Inrt . ^ ni
Kloulaninai ' Ict la ^ on IsdiFlieli irimlnstalll Vi °/ ° niedriger.
^ .Nllvi 'ei 'se -Its stiegen Hoesell , ölannesrnsnn und Vsr . Ltalll-

nin Zv V8 und klanskeldsi ' Verdau um 1 °/ °. Die
ülli ' lg 'kn la ^ en unvsrändei ' t odei > vidilvlton llslnv No-
t>l 2 . In dsr ellsmisellen Li ' upps emslolltsn 1? ai 'den 159 ( iilus
'/ <) , HütZDi .'« st .lss 'sn Im sdcüellen ^ .usmak . Ollemlsells von

^6 >' d6n srsollisnsn . 1 ' /- °/- luiller an der Von

llaut ' alli ' illsn ^ ai ' on dlo Lleinnnxen geteilt . Oi ' knsteln 26 -
^vsnnon und 8ollube .rt L 8al/e >i' V- °/o. ^välli ' vnd Deutsello
^Val 'ken und Rlloinmstall voisik ? irn Isi ^ t ^ ensnnten ^ .us-
maÜ n 1sdi ' i 2 oi ' lls v̂oi ' tot ' .vui ' don . Au oi 'xvällnen sind nooll
von IsxMalltien Lemllsi '2  mit plus 1, von Aelistoltvvei ' tsn
^Valdllol mit minus l ' /z , tsrnsr von Li ' auei ' eialltisn Dort¬
munder Union unH von Bankaktien Bank t' ür Lraulndu-
strio mit .1e minus 1 Im varialllen Benteuverkellr stis§
die Rsjollsa1tllssit2an1ejlls aul ' 135 . 80 ssssu 135 ' / «. Die Ov-
meindsumselluldunx notierte unverändert 93 ' /s . Lteum ' kxut-
selleins I lasen stetig . Klan nannte De 2 embsr 99 .60 . 3s-
nuar 99 .07Vr llis 99 .10 , Dellruar 98 .70 llis 75 . klär/ . 98 .50 , ^ .pril
und ^ lai ie 98 .40 llis 45 . Von Ktsuersutsolleinen I sinson
De/ .emller von 99 .62V - auk 99 .60 /.urüok . Die iillrisen ^ ll-
sollnittv ivaren § nt llellauptet . Ltenersutsellsine II se-
stvannen durellstvex Vs Vo. ^ m Lsssarentenmarkt ^var die Daso
kür D ^̂ potlleken - und Dicluidationspksndllrivks sovis I^ om-
munLlollliSKtionen s^ 2 snüder der Vorivoelle 2iem1jell un¬
verändert . Ftadtanie -illen llatten , soweit notiert , kreund-
liellen Srund ^on 28er Dresden stiexen um Vr °/°. Sons-
llessertvn siell noell Dekosama I um V«, und Dekosama II
um V- V°. 1? rovin2 - . Starts - . Dändsr - und Beiellsanl -eill ^ n
v.' aren llellauptet . Industrieollli 'sstionen unterlasen kleinen
Verrinderunsen uaoll lleiden Kelten . Der Brivatdisi ' ontsat/.
v/urde llei 2Vs °/a llelrissen.
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Fürsorge um deutsches lurnen
Uatcr d.-m OK-sichtsPunkt turnerischer Lehr - und q«,

fchaitearbeit wurden Sonntag zwei TurntaM
die in Bremen an 80 Turnerinnen und Vorturner f "
radschastlicher Körperarbeit sahen . Erheblich zur
bes Besuches der von NSRL .-Lchrerm Lotte SiUi .> „ '
richteten und geleiteten Turnstunden trug Somit »» ""
stand bei . daß auch in diesem Jahr der Eerätwettla « ^
Unterkreises seine Turchsührnng linden soll. Tic
auf den Kerätkampf und die Begierde , dw für veu-H-f
au -'-neschrlebenen Uebnngcn kennenzulernen , hatte e« , ^e , i LNN Oliii .aU " N( illirrevem ' l>
saal des ABTV von 1880 Aus den Hä,cn mit Tuir^
zu >ülle vermocht . Mit diesen übte die Leiterin
Gymnastik . Bodenturnen und an den' Geräten
Pscrd die Wettkampfübniigen für den 9./1«. Jmiua - ^
lyeliieinschastsarbeit ließen in beglückender Kameradschaff
Stunden nar fcknell verrinnen und hinterließ bei all,- 7,'.
Wunsch

Ter Turnrag oer umene,.
Slbersschule am Doventor . Mannerturnwart Richard W

oarreu

-tunden ^ gar "schnell verrinnen und hinterließ bei^all,.
"stinsch lortlausender Wiederholung

s -er Turntag der Turner fand statt in der Turnhalle d-
Llbersschule am Doventor . Männerturnwart Richard
leitete denselben mit bekannter Umsicht nick hatte die Fi«,^
daß in . Besuch erhebliche Steigerung und Anteilnahme ^
kennzeichnete , illach einleitenden e,reiübungen . die eine giüE.
liche Erfassung aller Glieder und Muskeln verlangten,
ein Gemeinturnen an Böcken durchgenominen , bei welche-
Unterordnung in die Besehlsgewalt des Leiters erste- Echj.
sein mußte . Sehr zur Freude der Vorturner und Leiter ti^
das Turnen an den Geräten bei , welches zum größten lf«.
der Erlernung der Uebungen für den Gerätwctttam »,' ^
9/10 Dezember diente . Mit ersrilchendem Kürturnen ^
Reck und Barren wurde der Turntag der Männer für chj
Beteiligten zu freudigem Erleben , das seine Rückwirkung mg
manchen darnioderliegenden Turnbetrieb nicht versehlen wi>«
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Die Ganliga im Hockey eröffnete die Kriegsmeisteischale
mit zwei Spielen , die beide , mit dem knappsten aller Resgl
täte und mit einem glücklichen Sieg von Horn und M
endeten.

THV . Rot -Weiß — Hockeyclub Horn 9:1 (ü:üf. In i«-
Bremer Kampfbahn hatten die Rot -Weißen lange Zeit mein
vom Spiel , sie konnten sich jedoch trotz leichter Feldüberleger,
heit im Schußkreis nicht durchsetzen . Im zweiten Turchgm,-
wurdc das Spiel offener , und Horn kam durch seinen Mittel-
stürmer Bruns zum einzigen und entscheidenden Tor.

Bremer Hockehckub — MTV . von 187a tiO (9iü). Hier nie¬
der BSC . vor der Pause etwas überlegen , kam aber zu keiner,
Erfolg Kurz nach dem Wiederanpfiss ließ der Turnertarnm,
einen außerhalb geschossenen Ball unnötig unglücklich A
prallen . Winkelmann war schnell heran und erwischte in
Ball noch kurz vor der Torlinie , um ihn zum Liegtor elnzr-
drücken denn den Turnern , die nunmehr umstellten , gelan,-
cs nicht mehr . mit ihrer Turchbruchstaktik zum Au-M»
dieses billigen Erfolges zu kommen.

BHK . Frauen — ABTB . Frauen Z:L (0:1). In einm
völlig ausgeglichenen Svlel konnt « der BHC . einen glückliche,
Sieg über ' die sich tapier wehrenden Turnerinnen landen.

Club zur Bahr 2 — Tura Gröpelingen 13:0 (7:0) . 1»

FlltzballstSdtekaniPs Bukarest —Berlin . Durch den rumäni¬
schen Fußballverband ist die Berliner Städtemannschait jii,
den 19. November .nach Bukarest zu einem Städtespiel ein¬
geladen worden . Diese Begegnung wird die schon bestehenden
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und da
Balkanländern noch wsiter vertiefen.

In Ouahaquil im Staa -te Ecuador wuiben die Pan -Ameii-
kanlschen Schwimm -Meisterschasten ausgetragen . Amerika-
Olympiasieger Adolf Kies er  stellte sein« große Klasse ir.
Riickcnfchw.immen iinter Beweis und siegte in der Jahre -ben-
zeit von 1:06 über 100 Meter.

irenn/ .ikker ,1er diroübsndelspi 'else . Die Leiinmkker Sei
Di'oküaadelspi 'e-iss stellt siek küi' den ^lovatsdnreksonriitl
Oktoksr 1939 auk 107.1 (1913 -- 100) ; sie kat sied xerremidki
dein Voi'inonat (106.9) leiokt — Tnn 0.2 °/° — orködt . Ms
Llenn/äkkern der Danpts 'i'uppen lauten : ^ .rrrsi 'stokkv
(minus 0.1 °/»). industrielle Ilokstokke und Halbgaren M
(plus 0,7 °/°) und industrielle ^ ertis >varen 126,2 (plus 0.1 '/,).
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(2 . Fortsetzung)

Der hundertjährige Krieg

Gleichwohl müssen wir also lieben unsere
Feinde , also gnädig sein , daß die Liebe und
Gnade nicht falsch sei und wir samt dem
Feinde zum Teufel fahren . (Luther)

Neulich erhielt ich in unserem stillen Vayrenth den
Besuch eines amerikanischen Schriftstellers . Da der
Mann als Neutraler überall offene Grenzen findet und
in der Tat innerhalb der letzten Wochen von Paris bis
Gallipoli und von Rom bis Petersburg und London
gewandert war und überall nicht nur Armeen und
Flotten , sondern auch Völker und Regierungen beob¬
achtet und mit Politikern und Staatsmännern ge¬
sprochen hatte , so waren es für mich interessante Stün¬
den : er redete , ich schwieg ; was hätte ich denn aus
meinem oberfränkischen Winkel zu erzählen gehabt?
Doch auf einmal wurden die Rollen vertauscht : er
schwieg und ich redete . Der freundliche Amerikaner hatte
soeben von der Sehnsucht seiner Landsleute nach Frie ->
den gesprochen : ein Dutzend Menschen nur machten mit
Kriegsliefcrungen ein Bombengeschäft ( in diesem Falle
ist das Wort am Platze !) , das ganze Volk leide aber
mehr als man glaube ; es hasse überhaupt allen Krieg
und begreife nicht , daß es im vermaledeiten alten
Europa niemals zur Ruhe kommen wolle ; auch in
London habe er kürzlich Wünsche und sogar Pläne zu
einer dauernden Verständigung unter allen Völkern
Europas mit Ausschluß aller Möglichkeit eines künf¬
tigen Krieges vorgefunden . . . ich schwieg , ganz Ohr.
Plötzlich fragt er mich : „Wie lange glauben Sie , daß
der Krieg noch dauern kann ? " Ich , nach kurzem Be¬
sinnen : „Ein Jahrhundert : vielleicht zwei Jahrhun¬
derte !" Entsetzt sprang er vom Stuhle auf : „Was . ein
Jahrhundert ! Sie spähen wohl ? " Nun kam das Wort
an mich.

Wie lange der Waffengang . der jetzt die Welt in
Atem hält , noch dauern wird ? Das weiß ich nicht;
darüber habe ich gar keine Meinung ' Bierbankstrategik
ist nicht meine Sache ; ich hoffe nur eins : daß kein
Mensch lebt , fähig die deutsche Heeresleitung zu ver¬
hindern . „ ganze Arbeit " zu machen . Doch mit dein
Frieden wird der Krieg nicht zu Ende sein . Das
deutsche Wort „Krieg " entspricht in Wirklichkeit nicht
dem „var " und der „ guerrs " der Engländer und Frau-

sogt 3 >s V/alii -Iisft üldst Dsutsciilancl —^figlcmc!

zosen ; vielmehr deutet es auf Widerspruch , auf
Widerwirken überhaupt , auf „ eigensinniges Be¬
harren " ; noch im Mittelalter sagte man statt eigen¬
sinnig „ einkriege " ; und von diesem also verstandenen
„Krieg " rede ich, wenn ich sage , wir haben nunmehr
sicher auf Jahrhunderte hinaus damit zu rechnen . Der
Krieg zwischen England und Deutschland — lange ge¬
fürchtet , inständig abgewehrt , frevelhaft herbeigeführt
— ist nun doch zum Ausbruch gelangt ; jetzt müssen wir
uns stählen , denn er wird lange dauern , und er wird
im Frieden nicht minder bitter als im Kriege geführt
werden . Mit Russen und Italienern wird der Deutsche
auf die eine oder die andere Weise bald fertig ; selbst
wenn sie sich als wesensfremd nicht verstehen , verstän¬
digen werden sie sich können , sobald sie es wollen , und
das heißt , sobald es im allseitigen Interesse liegt;
Frankreich wird zwar nie Ruhe geben,
doch können Klugheit und Kraft vereinigt znm einzigen
möglichen Ziele führen : diesen berufsmäßigen Kra¬
keeler zu bändigen . Mit England dagegen steht 's an¬
ders : weil die Völker verwandt sind . darum wächst die
Entfremdung zuletzt zu einer unüberbrückbaren heran.
Angeborene Unterschiede können Anfeindungen veran¬
lassen . nicht aber eigentliche Bitterkeit : dagegen Unter¬
scheidungen , die erst im Laufe der Jahrhunderte nach
und nach entstehen , zuletzt zu einer derartigen Entfrem¬
dung führen , daß es fast unmöglich wird . die Saat
der Feindschaft des „Krieges " — auszurotten , da
sie alle Morgen von neuem gesät wird . Solche Dinge
wollen in der Tiefe erfaßt werden , mit heiligem Ernst,
doch ohne Eefühlsseligkeit : wie irgend einem anderen
Nalurphänomen . so müssen wir auch diesem mit ent¬
schlossener Ruhe und Wahrhaftigkeit ins Antlitz schauen.
Dieser Krieg ist es — der lange , lange Krieg — . der
mein Sinnen erfüllt und mein Gemüt zum Sterben
traurig stimmt . Denn mir ist . als läge alles so klar
vor meinen Augen ausgebreitet wie etwa die Mond¬
landschaft von meiner geliebten Sternkuppel aus : aber
kein Mensch versiebt einen , keiner will auch nur zu¬
hören : sobald nicht militärisch gedacht wird , wird po¬
litisch gedacht , im besten Falle weltwirtschaftlich : was
aber wirklich vorliegt , was uns trennt und auf ein-
anderbetzt . ist im Grunde genommen seelisch , und es
gäbe nur eine Möglichkeit für wirkliche Heilung : die
Einsicht in diese inneren Zustände des Geistes , die
Mensch und Mensch und zuletzt Volk und Volk ein¬

ander entfremden ; denn nur diese Einsicht könnte zur
Umkehr führen.

Ich hielt inne , denn es fiel mir ein , daß ein Ame¬
rikaner wohl am allerwenigsten für solche Betrachtun¬
gen zugänglich sein möchte ; doch ich täuschte mich ; mein
neuer Freund war nun seinerseits „ganz Ohr " ge¬
worden und nickte mir heftig zu , ich solle fortfahren.

Es handelt sich um einen Krieg zwischen
zwei Weltanschauungen!  Vielleicht ist die eng¬
lische Weltanschauung gerade darum so fest und unverrück¬
bar , so einheitlich und tyrannisch ausgeprägt , weil der
Engländer durchschnittlich weit weniger gebildet als der
Deutsche ist und auch — infolge gerade seiner Welt¬
anschauung ! — weniger zum Nachdenken aufgelegt ; so
nimmt er sie denn als gegeben hin , ist von allem , was
sie lehrt , ebenso überzeugt wie von Sonne und Mond,
so daß keine irdische , auch keine himmlische Gewalt
sie aus seinem Kopf herauskriegt . Und jetzt stoßen die
englische und die deutsche Weltanschaung aufeinander
wie zwei harte Schädel . Hier hätte ich viel zu sagen,
doch ich eile , nicht bloß um Ihre Geduld zu schonen,
sondern auch damit Ihr Blick sofort die rechte Richtung
bekommt : der Kernpunkt der englischen
Weltanschauung ist die aus den höchsten
Gipfel gesteigerte Entwicklung des Wil¬
lens;  den — nicht so leicht zu beschreibenden —
Kernpunkt der deutschen Weltanschau¬
ung will ich andeuten als die Hingabe
an kun st gemäßes Wissen und Handeln;  die
Vorherrschaft des Willens zeugt energisch -tüchtige , aber
unwissende , undisziplinierte Individuen , das Kunstge-
msißc fordert und fördert hervorragende Geisteskraft
einzelner und gehorsamste Eingliederung aller . Diese
Denkrichtungen bestimmen nun das ganze Leben und
darum auch sämtliche Lebenserscheinüngen der betref¬
fenden Völker , seien sie sozialer , wirtschaftlicher , politi¬
scher , wissenschaftlicher , militärischer oder religiöser Art;
und indem sie , wie das in dem Wesen alles Natur-
geschehens liegt , immer an Stärke zunehmen , da sich
bei jedem konsequent beibehaltenen Verfahren Erfolg
zu Erfolg häuft und ein Umwenden immer schwerer
bis zur Unmöglichkeit wird , so geschieht es , daß Völker,
die früher einander näherstanden , sich ferner und ferner
rücken , bis sie sich nicht verstehen und auch nicht mehr
verständigen können . Sind sie nun geographisch , wirt¬
schaftlich . moralisch auf einander angewiesen , so ist der
„Krieg " da . und zwar ein Krieg , der fast mit Not¬
wendigkeit dahin führt , daß das eine Volk das andere
unterwerfen muß . oder . wenn nicht gerade unter¬
werfen " . so doch ihm obsiegen ; auf gleichem Fuße " neben
und mit einander leben , ist hinfürder nicht angängig.

(Fortsetzung folgt ) I

Musikalische Uraufführung im Dom
Trotzdem mir ein einfacher Motetteusvnn 'tag angesetzt « i

ohne Entgelt und ohne den Beinamen eines großen Tom-
kvnzertes (was allerdings bei der vielseitigen GestMliing -gad«
R Lieschcs  die „einfache ' Motette bereits bedeutet , wwe«

'wir zur Genüge !), gab es ein « Fülle von Besonderheiten : W
Qrgclintcrpreten hatte R. Lissche Präs . Michael Schneide!
(Köln ) verpilichtet , der uns seit den Tagen des 96. deutsche»
Bach-Festes kein Fremder mehr ist. gast er doch der !» »
Bachorgel des Domes die erste künstlerische W«il)e. Am
tag vermittelte er uns neben dem uns bereits durch das Ä >ö
R. Liesches bekannten Choralvoospiel von Zech. Brahms „>bcif
lich tut mich verlangen ", das wir durch Pros Schneiders A»"
iassnng wieder neu und anders erlebten , eine UräusiiUirmlg:
I . N . Davids Jntroitus , Chcral und Fuge über ein Ncmc
von .Anton Bonckner . Dieses Wevk, das neben der Lrgcl dr
Verwendung von Bläsern , und zwar zwei Trompeten , via
Hörner und drei Posaunen , vorsieht , eine Tatsache , die ««2
in der Orgelliteratwr ganz neu dastehen dürfte , ist in >em«
ganzen Anlage von so unerhörter , übe «persönlicher und lav»
darer Größe , daß es zweifellos als ein wegweisendes Me:« o
werk der neuen deutschen Ovgelliteratui anzuseilen ist. Ea:n
lierrlich auch die Motette desselben Kompenisten („Ich wvch
daß ich daheim - wär ' "), die vom Domchor bis ins zarte«
Pianissnno voll ausgewertet wurde . Nur schade, daß M
Kompositionen I . N . Davids nicht den Abschluß des Pist
gramms bildeten , da die aus sie folgenden und gewiß Och
lich gesungenen Fest - und Eedenksprüchc von Foh. Bwb-»-
stilistisch in eine ganz andere Richtung wiesen , in b>c
nilit wieder recht znrücknnden konnte '

Die Drgelftunde brachte u .' a . zwei von Kätc van T r ' ch'
ilüssrg gespielte , entzückende Ghoralverspiele des in -lm »-
lebenden Komponisten Paul Kickstat . Ldels 8 ->rw?e»

Palais in Prag wirb vom 19 . ' bis 26 . November eim
Ausstellung deutschen Schrifttums veranstaltet werte»'
Sie soll ein Bild vom hohen Stand des deutschen
geben . Schon während der Kulturwochc fand eine
Ausstellung statt . Damals stand das schöne Bmb
Vordergrund . Jetzt werben wohlfeilere , aber
wertvolle Schriften gezeigt . Die Bllcherwochcn
künftig regelmäßig wiederholt.

Vertrag Pros . Kindermanns in Kopenhagen.
der Kopenhagener Vereinigung der Freunde dentoch
Literatur hielt im Beisein des ' deutschen Gesandten » '
Renthe -Fink und zahlreicher namhafter däniicher Ich'
lonhichkeiten . Pros . Kindermann von der llnimn " »'
Munster einen Vortrag über neuere deutsche '
der großen Anklang fand . Er schilderte die Mim »»
von der mechanisch -materialistischen Nnichanunß,
Dinge bis zu einer mehr gcfühls - und willensin »!," !» '
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